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Anzeigen: Die einspaltige Kolonelzeile 2.20 M . Die Neklauiezeile6 .50 M : bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Annahme-
schluh 8 Uhr vormittags , für größere Aufträge nachmittags zuvor.

i Vs ; parlamentarische Ringen um das Kabinett lilirib
Fünf Anträge gegen die Reichsregierung - Reaktionäre und Linksradikale wollen den Sturz der Regierung —

Ab, . immung am Mittwoch
TU. Berlin , 11 . Febr, . Nicht weniger . als fünf ver>

Hellene Anträge , die ihre Spitze gegen die R e >
. i i e r u n g richten , lagen dem Reichstag vor, als er am
Samstag die Beratung über die Regierungserklärung fort
letzte. Außer den schon bekannten Anträgen der Unaii
hängigen und Koinmuni st e n hatten auch die
Deutsche Volkspartei und die Deutschnatio -
» alen se ein Mißtrauensvotum eingebracht. Ihre An¬
träge unterscheiden sich im wesentlichen von einander nur
dadurch , daß der d e u t s ch n a t io n a l e der Regierung
mit den Worten der Reichsverfassung formell das Miß¬
trauen ausspricht, während der der Deutschen Volks -
harter sich nur gegen die Person des Reichs -
kanzlers richtet . In der Begründung waren die Uw
terschicde geringer .

Zunächst muß der Redner der Unabhängigen , HerrD i t t m a n n , eine am Freitag infolge des frühzeitigen
Abbruchs der Sitzung nicht beendete Rede fortseben. Stür¬
misches Hört , hört ! löste auf der Linken seine Mitteilungws, daß im ganzen Reich Tausende von Disziplinierungen
und Maßregelungen vorgenommen worden sind. Noch
Itärker war die Entrüstung aus der anderen Seite , als er
Emen Untersuchungsausschuß gegen Herrn S t i n-
h e s verlangte , weil dieser die Eisenbahn an die Entente
herschachern wollte und als er Herrn Stinnes voNvarf , er
htze im Auswärtigen Ausschuß nur, um seine eigenen An-
Gelegenheiten zu fördern.

Ter Demokrat Koch , der einst als Innenministervre Auflösung der Technischen Nothilfe verhindert hat , ver¬engte eine strenge Durchführung der Tisziplincn'verfah''en
8egen die Streikführer und trat auch für einen Ausbau"dr Technischen Nothilfe ein.

Reichsverkehrsminister Grüner griff nochmals in die
Debatte ein. Er teilte mit , daß er sich in der Frage der
^ r s z i p l i n a r v e r f a h r en mit dem K a bi n e t t inler Uebereinstiinmung befinde und daß er die
^Richtlinien ausgearbeitet habe , Finanzminister Dr. Her -
hsez , Mb bann einen Ueberblick über die verschiedenen
ü JP.rJPen der Besoldungsordnung. , Er wies an Hand von"
Mtisiifchem Material nach, daß die Beamten bezöge

>5 .° V V e l t s o st a r k g e st i e g c n sind , wie die
W*

" " ungsziffern . Auch bei dieser Gelegenheit
(Me sich ein Kommunist ein Ordnungsruf, weil er dcni
, ttnister Schwindel vorwarf . Dr. Hermes versprach diegrößte Beschleunigung der Verhandlungen°er die U e b e r t e u e r u n g s z u s ch ü s s e und die
Widerrufliche Wirtschaftsbeih ilfe für die
'S *Q

- m * c n - Der Bayerische Volksparteiler
'bo * m e r verurteilte den Streik auch und hob rühmend
fo^ Erhalten der bayerischen Beamten hervor. Zum Schlußdie beiden kommunistischen Redner. Für die Ar-
rubk^ ^ nschaft stellte der Abg . B r a ß in verhältnismäßig
fa&v

C Ereile die Forderung auf , daß alle Tisziplinarver -
und Maßregelungen rückgängig gemacht , die Grund-

Miii v ^cr ^Eamten und Angestellten erhöht und das
werb

"lmmungsrecht im Eisenbahnfinanzgesetz verankert
E'n wenig erregter war dann der Kom-

rednv
^ ^ aß. Er schloß sich im wesentlichen seinem Vor-

krgz°« und sagte den Unabhängigen und Sozialdemo-
lvn-^ r --?^ ne das letzte Vertrauen bei den Arbeitern ver-

ys NEen .
kraten der Aussprache spricht für die Sozialdemo -
V e yl der Abg. Bender dem Reichskanzler das
griff » l " neu guZ . Abg. St reseman n wies die An-
Volksr ^bg . Tittmann gegen Stinnes und die Deutscheusvarter energisch zurück.
Dr 9Tu

r zur Abstimmung kam . verlangte Reichskanzler
o i if ; u

rt ? unter grpßer Bewegung des Hauses ein
giex ./vEs Vertrauensvotum für die Re¬
te,, , dendieses wurde auch von den Sozialdemokra¬
drocht ^;

^^ ?-̂ nten und dem Zentrum gemeinsam eingc-
iRittwnN'

° i!lb,timmung über die Anträge jedoch bis an ,
und di» m?>" ?.NEiEtzt - Am Dienstag werden das Mietgesetzre Mict,teuer beraten.
'

P Berlin , 11 . Febr.
eröffnet die Sitzung um 1 .20 Uhr mit fol-

fcecnhpt
Cl U

r
B ' Die

^
Siede desAbg. Tittmann war gestern noch

wurd - wegen zu großer Unruhe gcschlos -^Erde» ^ ut in dieser Unruhe vielleicht auch überhört? l| t die J}.. . r § Tiilmaiiu vom Vizepräsidenten Dietrich
, " er

'
Bein ^ der Ordnung hingcwielpn worden ist , die^gc „ Erkung gegenüber dem RcichSverlehrSminisier g

^ igesehi-n
letzt ^Er Erklärung der Reichsregierung

( U .S .P .) seine gestern unterbrochene Rel
,

' Eslrea- - ' ^ UEr» sind , mir forigcsctzt neue Meldungen bl' b " hon En'cnbohnbcomtcn ziigcgangcn. Tauseulsind flcma&rtgfH. <Lcbh. Hört, hört ! links.) Ho

in Berlin bat die Eisenbahndirektion auf Grund von ihr selbst
ausgestellten Listen das Tisziplinarvcrsahren gegen 87 Beamte
eingeleitet und ein Nachtrag steht noch auS . Unter anderen,
sind auch Betriebsräte dabei . Nach der Ucbersicht, die die
ReichSgcwerkschaft Deutscher Eisenbahnbeamter besitzt, kommenin Großberlin rund 2500 gemaßrrgclte Beamte in Betracht. In
ganz Deutschland sind er nach Auffassung der Gewerkschaft 2»bis 30 000 GcmaßreSelte. lLebh. Hört, bürt ! links. ) Von,
Standpunkt der Parteiorganisation könnte ich mich darüber nurfreuen . <Abg. Koch (Dem. ) : Das ist immer noch die Hauptsache .,Ich fordere, daß mit diesen Maßregelungen aufgehört wird.Hier handelt « s sich schließlich um eine Revolte der / höherenEiscnbahnbeamtcn gegen ihren obersten Chef, den Reichskanzlei
selbst. Wird Herr Gröner auch gegen diese hohen Beamten, dre
seine Anweisungen mißachteten , das Disziplinarverfahren ein .leiten? Wir müssen einen Nntcrsuchnngsauskchnß gegen Herr, .Stinnes einsetzcn, um festzustellen , ob er in England tatsächlichdie deutschen Eisenbahnen verschachern wollte . (Lachen rechts . ,Eine rein sozialistische Regierung wäre in Deutschland sehr gut
möglich.

Abg. Koch iTem .) : Wen » der Achtstundentagaufrechlerbaltenw .rden soll , dann muß er so weit als möglich auSgcnutzt Wersen .Die Verhandlungen über das Arbeitszeitgesctz müssen deshalbalsbald beginnen. Das Disziplinarverfahren gegen die Ktrcik-
führer muh durchgeführt werden, denn die unerhörte Attacre
auf unser Nationalvermögen fordert eine gerechte Sühne . Esbereitet unö Sorge , daß sogar eine Polizeigcwerkschaft für die
Streikenden gesammelt Hai . (Rufe links : Scharfmacher. ) Die
Technische Nothilfc können wir nicht entbehren, solange die Ge¬
werkschaften nicht stark genug sind, ihren Willen durchzusetzen .Demokratie darf nicht gleichbedeutend sein mif Schwäche. Auchdie Deutfchnaiionale Fraktichi hat ein Mlßtrauensvomm eing^.
bracht, das begründet wird mit der schivächlichcn Htiltung der
Regierung, dein ungenügenden Schutz des pflichttreuen>Personal»und der mangelnden Uebcreinsttmmung zwischen den Taten und
den Worten des Reichskanzlers.

Reichsverkehrsminifter Grüner : Wollte ich mich durch das
Auftreten des Abg . Ditrmann von der pflichtgemäßen Ausübungmeines Amtes abhallen lassen, so wäre kein schmähliches Wort
gegen mich stark genug. Dem Wunsch des Abg. Koch entspre¬
chend stelle ich gern fest, daß ich in der ssrage der Disziplinar¬
verfahren in voller Uebcrcinstimmung mit dem Reichskanzlerund dem Kabinett bin. (Hört, hört, links.) Wenn eine Deeur-
trächiigung meiner Befugnisse in der Aufstellung der Richt¬linien im Kabinett gesunden werden sollte, so sind biefe Richt¬linien von mir entworfen und lxiben im Kabinett nur uiUvescnt -
ciäw Acnderungen erfahren . (Hört, hört . ) Ueber dir Frage der
Maßregelung herrscht zwischen dem Kabinett und mir In ven
wesentlichen Punkten Ucbereinstimmung. Bis jetzt habe ich in153 Fällen Entlassungsanträgen stattgegeben .

Reichsfinanzministcr Tr . Hermes (von der Linken mit den»
Zuruf begrüß: : Jetzt kommt der Mann , der das Geld bringt ,Heiterkeit. ) : Ich muß mich mit aller Entschiedenheit gegen d«e
Angriffe des Abg . Dittmann auf die höhere Beamtenschaft in .
Allgemeinen und gegen die einzelnen Vertreter des Reichs -
finanzministeriums im besonderen wenden , und diese kränken¬
den Schmähungen auf das Entschiedenste zurückiveisen . Das be¬
trifft insbesondere di - Angrisie gegen den Ministerialdirektor
von Schliebc » und den Geh . Ministerialrat Kühncmann. Wad
die Sache selbst betrifft , so wurde der Tcucrungszuschlag durchdas Gesetz vom 30. April 1920 aus 50 Proz . der GrundgehälterOrts - und Kinderzuschläge bemessen, stiegen dann aber vom
1 . Januar 1922 ab auf 60 bis 75 Proz. Die Regierung bat
alles getan , um auf dem Gebiete der Beamtenbcsoldung den
Bedürfnissen der Beamten gerecht zu werden. Der Minister
zäblt die dann folgenden Erhöhungen der Beamtcnbezüge aufund verliest darnach statistisciie Zahlen, aus denen er den Schluß
zieht, daß die Beamtcngehälter doppelt s» stark gewachsen find ,wie die Teuerungözifsrrn . (Ein Zuruf von den Kommunisten:
Unerhörte Dreistigkeit , solchen Schwindel hier vorzuiragen, ivird
vom Vizepräsidenten mit einem Ordnungsruf gerügt .) Jetztbleibt nur der Weg der UcberteuerungSzuschüffe und der wide,--
rnfliche » WirtschaftSbcihllfen . Der Ausschuß des Reichstages
hat sich damit schon beschäftigt und :ch lege großen Wert aufeine Zusammenarbeit mit den Spitzcnvcrbändcn. Für . ein In-*
schlcunigtes Ergebnis der Verhandlungen bitte ich einzutrcten .

Abg. Schirmer (Bayr. Volksp .) lehnt ein Streitrccht der
Beamten energisch ab. Wir teilen den Standpunkt des Reichs-
kanzlcrs. Ter Redner dankt ferner den bayerischen Eisenbah¬
nern , die den Streik nicht mitgemacht haben und der Techni¬
schen Nothilfe .

Abg. Braß (Komm .^ Arbcitsgeineittschasl ) fordert die Rück -
gängigmachuiig der Disziplinarverfabrcn und Maßregelungen ,
Mitwirkung der Organisationen der Beamten und Arbeiter beim
Eiscnbahnsinanzge' ctz , Erhöhung der Grundgehälter der mittleren
und unteren Beamten und ein Mtbrstimmungsrecht der Gewerk¬
schaften, daS im Bcamtcnrecht verankert werden soll. Dem
Mißtrauensvotum der Unabhängigen stimmt der Redner zu .

Abg . Bartz (Komm . ) : Die Regierung und die sie stützenden
Parteien haben die Eisenbahner in den Hunger und damit in
de,,' Streik getrieben. Der . Redner zitiert das Stenogramm der
Verhandlungen zwischen dem Reichskanzler und den Beamten.Darin soll der Reichskanzler versprochen haben, daß Maßrege¬
lungen nicht stattfinden werden. (Hört , .hört ! links.)

Die Abgg . Höllein und Heydmann erhalten nachträglich
Ordnungsrufe für unparlamentarischc Zwischenrufe gegen de »
RrichsverkchrSminister.

Zu dem Antrag der Unabhängigen hat inzwischen der ?lbg .
Bartz (Komm .) folgende Verschärfung beantragt : „Die Erklä¬

rungen der Reichsregierung entsprechen nicht den Anschauungen
des Reichstages.

" Damit schließt die Aussprache .
Namens der sozialdemokratischen Fraktion gibt der Abg.

Bender die Erklärung ab , daß sie für keinen der eingebrachteu
Anträge stimmen köi»ne . Tie Fraktion werde den Reichskanzler
unterstützen und verlangen, daß er im Sinne seiner Erklärungen
handle.

Abg . Stresemann (TVP . ) weist in einer Erklärung darauf
hin, daß die Angriffe, die der Abg . Dittinaiin heute wieder
gegen den Abg . Stinnes und gegen die Deutsche Volkspartci er¬
hoben habe , ebenso wie die ersten Angriffe der Frankfurter Zei¬
tung bereits durch die Deutsche Allgemeine Zeitung als von An¬
fang bis zu Ende crfuudcn gekennzeichnet worden sind . HerrStinnes bat auch der Frankfurter Zeitung die verlangte Erklä¬
rung geschickt. Herr Stinnes hat bei seiner Reise nach London
den Reichskanzler über ihren Zweck informiert und nach seiner
Rückkehr dem Reichskanzler und Dr . Rathenau über seine Ber-
handlungen unterrichtet . Zum Sctsiuß weist der Redner auf das
Entschiedenste die Behauptung zurück, daß Herr Stinnes im
Auswärtigen Ausschuß Privatinteressen vertrete und. daß die
Fraktion ihm dazu Gelegenheit gibt .

Abg . Tittmann (USP .j bleibt bet seinem Verlangen , daß
ein Untersuchungsausschuß gegen Stinnes eingesetzt werde . Er
schließt : Infolge der Maßregelungen ist mit einem WiederauS-
bruch des Streiks zu rechnen . ( Unruhe rechts ; Zurufe : Un¬
erhört .)

glcichskanzler Dr . Wirth :
Die Regierung braucht volle Klarheit . Leider ist diese mit

der Ablehnung der fiinf Mißtraucnsanträge nicht geschaffen ;
deshalb ersucht die Regierung die Parteien um ein positive «
klares Vertrauensvotum . (Lebh . Zustimmung .)

Abg. Marx (Ztr . ) beantragt nunmehr die Abstimmung, zu
deriagen . .damit auch die Mitglieder der Regierungsparteien ,die an den äutzerst -m Grenzen des Reiches wohnen und infolge
der Verkehrsstörungen noch nicht in Berlin cingctroffen sind, an
der Abstimmung teilnehmeu koun^-' ii .

Abg . Ledebour (USP . ) widerspricht dem und lehnt das kom -
munistische Amendement zu dem unabhängigen Antrag ab .

Inzwischen habcu die Sozialdemokraten, die Demokraten
und das Zentrum folgendes Bertraurusvotum eingebracht:

„Der Reichstag billigt die Erklärung der Rcichsregierung."
Der Vertagungsantrag des Abg. Marx wird gegen die Stim¬

me» der Unabhängigen und Kommimiste:, angenommen. (Ge¬
lächter ; Zwischenrufe links) .

DaS Haus vertagt sich auf Dienstag 2 Uhr . Tagesordnung :
Reichsmietengcsetz , Mictstcuer. — Schluß der Sitzung : Vi 7 Uhr.

Wir mhiie » iiiib nnum !
Witt die engstirnige Eisenbahnbürokratie neues ttnheil

aurichten !
In den Verhandlungen , die zum Abschluß des Eisen -

bahnerstrciks führten, erklärte der Reichskanz -
l e r mehrfach , daß die Maßregelungen nur in
b e s ch rä n k t e m Umfange erfolgen sollen. Auch in
den späteren Besprechungen zwischen Reichsregierung u«d
tlleichsgewerkschafl wurde erklärt, daß die Maßregelungen
sich hauptsächlich nur auf die beiden maßge¬benden V o r st a n d s m i t g l i e d e r der Reichs -
g c w c r k s ch a f t Menne und S ch a r f s ch w e r t bc-
sckiränken sollen. Trotz dieser Erklärungen und trotz der
Richtlinien , die von der Rcichsregierung an die Eisenbahn-
direktionsbezirke gesandt wurden, finden Maßregelun¬gen in großem llmfa nge statt. Die Bürokratie
schaltet und waltet nach Giltdünken, und legt die Richtlinien
der Reichsregierung nach eigenem Gutachten aus. Die -
ses eigenmächtige Vorgehen hat in samt -lichen Dircktionsbezirken große Erregunghervorgerufen . Vorerst ist nicht ttbzUsehen , welche
Auswirkungen die neue Erregung haben wird . Jedenfalls
müssen wir die Regierung beim Wort nehmen und verlan-
gen, daß sie ihren Versprechungen nachkommt und nicht derBürokratie , wie es^ bisher geschah, völlig freie Gand läßt?Tie Zeit ist zu ernst , als daß Deutschlands Wirtschaftsleben^
neue Erschütterungen ertragen konnte. Nicht Rache -Politik , sondern Politik der Vernunft for -
d e r n w i r.
Der Vorstotz der deutschen Volkspartei

gegen den ReichskanzlerBerlin , 11 . Febr . Die Fraktion der DeutschenBo lkspartci hat im Reichstag folgendes formelle '«
Mißtrauensvotum gegen die R e i ch s r 'c g i e r n n g rln»
gebracht :

Der Reichstag mißbilligt 1 . daß ver Herr Reichstanzlec die
Verordnung des Reichspräsidenten vom 1 . Februar 1022 gegenoffenbare Verstöße nicht angewendet hat, 2. daß der Herr Oleich«.kanzler im Widerspruch mit den Erklärungen der ReichSregir,
rung mit den Führern der OieichSgewcrkschast Deutscher Eisen,
bahnbeamtrn und Anwärter verhandelt hat, bevor der Streik be¬
endet war , 3. daß der Herr !)ieichöka»zler in Bezug auf sie
disziplinäre Bchandlung von Dienstvergehen Zusagen ' gemachthat , die namentlich iin Zusammenhang mit seiner Rede in brr
ReichstaaSsttzung vom 10 . dS . Mts . geeignet sind, die Staats -auiorität zu gefährden und die pflichttreue» Beamten zu ver¬wirre » . Ter Reichstag spricht deshalb dem Herr » ReichskanzlerDr . Airth das Mißtrauen aus .



Nr . 37 Moütag, de« 13. Februar 1922 Seite 2

Streik um der Streikes Men
' i.

Äon einem Eisenbahner , der für seine Berufskollegen her¬
vorragend organisatorisch und agitatorisch tätig ist, wird uns
geschrieben : .

Der Streik der Lokomotivführer und eines Teiles der Wei¬

chenwärter ist beendet . Zeit war es, denn, wie aus zuverläs¬
siger Quelle zu erfahren war, gärte cs in Mannheim , Heidel¬
berg, Offcnburg , Schwetzingen und insbesondere auch hier . Das
eigenartige an der ganzen Sache ist dabei, daß sich die Arbeiter,
besonders die des D .E .B. nahezu zum Mitstreiken über den
Kopf ihrer Führer hinweg hergeben wollten. Sie wollten sich
nicht belehren lassen , daß

1. in Württemberg und Bayern nicht gestreikt wird,
2. seitens der Reichsgewerkschaft keine Einigkeit bezüglich

des Streiks herrscht ,
3 . die Rcichsgewerkschaft eS unterlassen hat , sich wegen deS

Streiks mit den übrigen Eisenbahnerorganisationen ins Beneh¬
men zu setzen,

4. ein Streik als letztes gewerkschaftliches Mittel erst dann an¬
gewendet werden kann, wenn die Berhandlungsmöglichkciten er¬
schöpft sind»

*

3. es nicht als gewerkschaftlicher Mut bezeichnet werden
kann, wen », wie die Berliner Morgenpreffe meldete, der Führer
der Reichsgewerkschaft unauffindbar und der 1 . Vorsitzende des
Beamtenrates , der Reservelokomotivführer Scharfschwerdt, von
der Reichsgewerkschaft plötzlich krank sein soll,

6. selbst Fachgewerkschaften der Reichsgewerkschaft Zirku¬
lare mit dem Wortlaut an ihre Mitglieder gaben : „Aeußerlich
ist der Verlauf der Sitzung der R .G. ( Unentschlossenheit , Un¬
klarheit) nicht geeignet, Vertrauen zu der Entschließung der R .G.
zu erwecken. Sachlich sei der Streikbeschluß unbegründet",

.7- selbst die R .G . den Streik als „wild" ausgebrochrn be¬
zeichnet.

Zu den vorstehenden Punkten , die jedem Gewerkschaftler
sagen , daß der hervorragende Streik unbedingt verwerflich war
und ist, sei hinzugefügt :

Zu 1 : Die Vorstandschaft der R .G. der Landesstelle Baden,
kann nicht ernst genommen werde « , c8 fehlt ihr die nötige ge¬
werkschaftliche Schulung und dann hat sie nicht geschickt und
offen operiert, soirdern versteckt, ob mit Absicht oder nicht, sei
dahingestellt. Jedenfalls gibt das zu bedenken , daß laut Zei¬
tungsbericht ein Reichsgewerkschaftler bei der Regierung den
Berhandlungsbereite » spielte, trotzdem ihm bekannt war , daß
der Streik schon auSzubrechen begonnen hatte. 'Ernsthaften
Führern mutz es gelingen, eine unberechtigte Bewegung aufzu¬
halten und sich nicht durch Angaben, deren Nnrichtigkeit sie übri¬

gens , so gut wie die anderen Organisationen , hätten feststellen
können , irre führen zn lassen . Mit Recht Haben die übrigen
Gewerkschaften bisher behauptet, die Reichsgewerkschast ist ein

ohnmächtiges Gebilde, das über kurz oder lang doch zusammen¬
bricht .
. Zu 2 : Datz keine Einigkeit herrschte , geht daraus hervor,
»atz, als der Streik auszubrechen begann, sich einzelne Fach¬
gewerkschaften . lossagten.

Zu 3 : Die R .G . fühlte sich so stark , datz sie rS nicht für
rötig hielt, die anderen Eiscnbahnerorganifationen von ihrem
Vorhaben zu verständigen, daher das schmähliche FiaSk», hervor-

irrufen durch die Unreife der Mitgliedschaften.
Zu 4 : Das letzte gewerkschaftliche Mittel , der Streik konnte

;ar nicht angewendet werden, weil nicht verhandelt wurde, son¬
dern weitere Verhandlungen noch in Aussicht gestellt waren .

Durch diesen wilden Teilstreik find die bereits im Gang gewese¬
nen Verhandlungen wegen der Ueberteuerungszuschüssehinaus¬
gezögert worden und die in Betracht kommenden Beamten und

Arbeiter gelangen daher später i» den Genuß dieser Zuschüsse.

Zu ö : Hierzu ist weiterer Kommentar überflüssig.
Zu 6 : Wenn selbst die eigenen Reihen sich nicht solidarisch

erklären, weil sie sehen , datz eS ein frivoles Spiel ist, warum

wollen sich nun die Arbeiter zum Mitstreiken verleiten lassen ?

Lediglich deshalb, weil gestreikt wird, um mitzustreiken.
Zu 7 : Die Reichsgewerkschast selbst bezeichnet ihren Streik

als „wild ausgebrochen" und die Eisenbahnarbeiter lassen sich

zum Teil hinreißen . daraus zu drängen , datz alles streiken müsse.

Ist den Eisenbahnarbeitern nicht mehr erinnerlich, datz anlätzlich
der Casseler Streiks die R .G. unterm 14 . 8. 21 folgenden Auf¬

ruf erließ ? _

- gut oltcr SMmtier
Erzählung von Paul G,h u l a i

(Fortsetzung.)
2.

Der alte David war ein fröhlicher , munterer Knabe und
der Trost und die einzige Freude feiner Mutter — seiner Mut¬
ter sage ich, denn Vater hatte ich keinen . — Der starb, als ich
erst kaum zwei Jahre zählte.

Wer an unserem Hause vorüberging, in jener engen koti¬

gen Gasse , die man .Hexenzeile" nannte , und meine Mutter so
vom frühen Morgen bis zum späten Abend in dem niederen,
beinahe bis zur Erde reichenden Fenster eines elenden Häus¬
chens nähen und mich in lumpigen Kleidern verkümmert her¬
umlaufen sah, konnte mitleidslos aufseufzen, so er ein armer
Mann , und sich höchlichst amüsieren, wenn er ein ' reicher war ,
denn es steckt viel Komisches im Elende, ebenso wie im Reich¬
tum oft viel Tragisches liegt.

Und doch waren wir nicht unglücklich. Gott, der Vater aller
Witwen und Waisen, verleiht Trost, gibt Arbeit und dazu Ge¬
duld. — Fröhlichkeit und dazu Hoffnung. Wir haben immer
Brot gehabt und nie gebettelt, ja an grohen Feiertagen und

manchmal sogar an Sonntagen konnte meine Mutter gefülltes
Kraut kochen und mir ssigcnd ein neues Kleid geben, das »»eine
Kameraden zwar noch am selben Tage von mir Herabrissen , docy
der armen Frau blieb wenigstens die Freude, datz sie ihren Sohn
jenen jungen Herrchen vergleichen konnte , deren Kleider nie ge¬
flickt, die ich aber dennoch nie beneidete, da sie stets so krank
und schwach waren, datz ich mit meinereinen Hand auch deren

zehn zu Boden schlagen konnte . __
Ich war ein verteufelter Junge . Kein Spatz konnte ohne

mich geschehen, kein Streich — war ich nicht zugegen — ausge-

führt werden. Ha ! ha ! ha ! — Wenn ich so zurückdenke, muß

ich lachen, datz mir oft die Tränen ins Auge kommen . Wer zum

Teufel hätte wohl auch je gedacht, datz mich das Schicksal später
mit solchen traurigen Possen zu Schanden stellen würde, wie sie

auf jener , entsetzliche Geschichten darstellenden Leinwand zu sehen
find, die zur Marktzeit fürs Geld gezeigt wird. — Aber dem

alten Herrn Gömbos Andras — Ha ! ha ! ha !
Der alte Schulfuchs — dem istß gut ergangen . Mir lstS ,

als sehe ich ihn noch jo vor mir . Einen großen Bauch hatte er,
kurze Füße und eine große rote Nase und trug einen langen
gelben Rock, Nachmittags kam er fast täglich mit einem Spitz

„Arbeiterschaft verschiedener Dienststellen CaffelS in wilden
Streik eingetreten- Lebensmittelversorgung Cassels in dringen¬
der Gefahr . Wenn auch Berechtigung der Lohnforderung nicht
bestritten werden soll, muß die Beamtenschaft diesen Streik ver¬
werfen. Wir fordern unsere Mitglieder auf, sich zur Verrichtung
von Notstandsarbriten und Aufrechterhaltung des lebenswich¬
tigsten Betriebs zur Verfügung ju stellen und sich sogleich nach
Erhalt dieser Aufforderung auf Bahnhof Cassel Stationszimmer
zu» melden, wo sie weitere Anweisung erhalten . Es ist Ehren¬
pflicht jedes Mitgliedes, diesem Aufruf zum Wohle der Allge¬
meinheit zu folgen. Wir wenden uns an das Pflicht- und Soli¬
daritätsgefühl der Kollegen und erwarten , daß sie sich restlos
melden."

Nun noch einiges zum Streik selbst.
Datz er jeder Grundlage entbehrte, steht außer Zweifel. Zu

Erregungen führte es allerdings , als die Verordnung des
Reichspräsidenten vom 1, Februar so plötzlich erschien . Hier
begann dann eine neue Hetze, die noch verschärft wurde, als be¬
kannt war, datz Streikführer verhaftet und Verbandsgelder be¬

schlagnahmt worden waren . Die Eisenbahnarbeiter muhten sich
aber sagen , datz es sich hier, erstens nur um die Beamten bezw .
Beamtenorganisation handelte und zweitens, datz ihre Führer
hiergegen Stellung nehmen werden, was ja auch geschehen ist.

Schließlich muh man fragen, warum waren die Arbeiter so still,
als aus ihren Reihen bei dem Streik im Ruhrgcbiet ein Führer
verhaftet wurde?

Eigentümlich ist , datz sich bezüglich des Erlasses des Reichs¬
präsidenten die Eisenbahnarbciter beinahe zum Mitstreiken
haben verleiten lassen , während sie anläßlich der Bekanntgabe
deS Erlasses vom 17. 12. 1828, der doch nahezu dasselbe besagte ,
sich ruhig verhielten. Die Schlutzbestimmung vom 17. 12. 1920
lautet sogar:

„Die Reichsregierung kann keinen Unterschied anerkennen
zwischen dem Fernbleiben von der Arbeitsstätte , zwischen Streik
und sogenannteer passiver Ressistenz . In allen diesen Fällen
verletzt der Beamte die ihm obliegende Dienstpflicht. Infolge¬
dessen hat er auch in allen diesen Fällen die Einleitung deS Dis¬
ziplinarverfahrens mit dem Ziele der Dienstentlassung und den

Verlust seines Diensteinkommens zu gewärtigen."

Das damalige ruhige Verhalten Aller gegen die Verfügung
gibt doch zu bedenken , gegenüber dem heutigen Verhaletn . Um

aber den Streik ausdehnen zn können , wurde das ArbritSzeit-

gesrtz mit in den Vordergrund geschoben, trotzdem dasselbe erst
im Entwurf vorliegt. Datz hiergegen die Organisationen Stel¬

lung genommen hatten , war bekannt. Die Berechtigung zur

Ausführung eines Streiks bezüglich einer Sache, die in Bera¬

tung stand und noch keine Rechtsgültigkeit hatte, fehlte auch hier.

Was hat Slimes l» Loadaa MW?
Herr Hugo S t i n n e s hat bekanntlich Ende 1921 in

London Verhandlungen geführt, über deren In¬
halt lange nichts an die Oeffentlichkeit kam . Alle Welt zer¬
brach sich den Kopf, welche Pläne Herr Stinnes eigent¬
lich in der englischen Hauptstadt verfolgte. Das Rätselraten
fand plötzlich sein Ende durch Enthüllungen , die der
gewöhnlich ausgezeichnet unterrichtete Gewährsmann der

„Frankfurter Zeitung " in . London seinem Blatte inachen
konnte . Darnach hat Herr Stinnes nichts mehr
und nichts weniger i » London versucht , als
mit .Hilfe der englischen Regierung die
deutsche Rcichseisenbahn der Schwerindu¬
strie in die Hand zu spielen . Das Projekt war
sehr fein gesponnen , doch nicht fein genug , um die guten
Geschäftsleute im englischen Kabinett damit zu übertölpeln.
Seit nun die „Frankfurter Zeitung" den Schleier von der
geheimnisvollen Reise des Herrn Stinnes gezogen hat , tobt
ein heftiger Kampf um die Enthüllungen , besonders scharf
geführt von der „Deutschen Allgemeinen Zeitung", die be¬
kanntlich Eigentum des Herrn Stinnes ist. Die „Frank¬
furter Zeitung " verteidigt ihren Londoner Gewährsmann
und die Sicherheit seiner Angaben nachdrücklich und forderte
Herrn Stinnes auf, sich s e l b st über die Angelegenheit zu
äußern :

Das hat Herr Stinnes nunmehr getan in einem Brief
an die „Frankfurter Zeitung " , der von erheblicher politischer
Bedeutung ist. Herr Stinnes schreibt:

„Ich bin nach London gefahren , nachdem ich als Privatmann
von englischer Seite darum gebeten worden war . Die „D . A.
Z .

" hat recht, datz die Berichte Ihres Londoner Korresponden¬
ten falsch find, ebenso wie seine Angaben über die ' angeblich

englische Auffassung von den Gesprächen , die ich in London zu
führen Veranlassung hatte und die von Ihnen ebenfalls falsch
wiedergegeben worden jind. Die in Betracht kommenden Per¬
sonen haben sich bestimmt zu Ihrem Korrespondenten weder
direkt noch indirekt geäußert , gerade so, wie ick meinerseits ge¬
schwiegen habe. Diese Tatsache dürfte zur Kennzeichnung des
Wertes Ihrer Veröffentlichung genügen. Ich lehne es nach wie
vor ab, mich über Privatgespräche zu äußern , für die Vertrau¬
lichkeit vereinbart war und beiderseits gehalten worden ist.
Vergegenwärtigt man sich diese Sachlage, so kann der Leser ,
der die Vorgänge insbesondere der letzten zwei Monate be¬
obachtet hat , nicht zweifeln, datz es sich bei Ihrem Londoner
Korrespondenten um Meinungen handelt — „made in Germany "

und daß in gewissen Kreisen in Berlin und anderwärts ein

systematischer Feldzug mit dem Ziele geführt wird, diejenigen
dem deutschen Volke als unpolitisch und im Ausland verhand-

lungsunfähig hinzustellen, welche diesen gefährlichen Kreise»

unabhängig lind unbeeinflutzbar gegenüberstehen. Dieses falsch«

Spiel wird mehr und mehr im In - und Auslande durchschaut
werden. Die Ministerschast des Herrn Dr . Walter Rathenau
hat mit diesen Dingen im Grunde nichts zu tun . auch wenn
die obenerwähirten Kreise ihn zum Gegenstand uneingeschränk¬
ter Bewunderung machen . Mit den Methoden und Wegen des

Herrn Tr . Rathenan ist die Mehrheit deS deutschen Wirtschafts¬
lebens von jeher nicht einverstanden gewesen . Datz die deutsche
Wirtschaft aber urteilslos war und ist, wird niemand behaupten,
denn nur die deutsche Wirtschaft ist bis jetzt nicht in den allge¬
meinen Zusammenbruch hineingerissen worden. . . . Die Frage
der Ernennung dieser Persönlichkeit tritt zurzeit hinter der

Frage zurück/ wie man eS als zulässig betrachten konnte, datz

entgegen den getroffenen Vereinbarungen am Status deS heu¬

tigen Kabinetts überhaupt etwas geändert werden könnte. Unser

politisches Leben zeichnet sich durch einen absoluten Mangel a»

persönlichem Vertrauen aus . Wie soll das anders werden, wenn

Abmachungen mit leitenden Personen gebrochen oder umgangen
werden ? Die Regierung auf verbreiterter Grundlage wird trotz
allem kommen , weil das Ausland darauf halten mutz , auch dis-

kmitfähige Unterschriften unter dem nächsten wirklichen Frie -

dcnSschlutz zu haben. Sie konnte nicht kommen , solange die

Regierung Wirth und ihr geistiger Leiter Rathenau nicht für

sich allein die Leistungs- und Zahlungsunfähigkeit des Reiche-

erklärt hatten .
Hochachtungsvoll !

gez. : Hugo StinneS ."

Selbst die strengste Sachlichkeit wird in diesem Brief
des Herrn Stinnes keine En t k r ä f t i g u n a der An«

gaben finden können , die vom Londoner Gewährsmann
der „Frankfurter Zeitung" über den Londoner Aufenthalt
des Jndustriefürsten gemacht worden sind . Um den Kern
der Sache geht Herr Stinnes wie die Katze um den

heißen Brei . Er lehnt es nach wie vor ab , „sich über

Privatgefpräche zu äußer» , für die Vertraulichkeit verein¬
bart war " . Ist Herr Stinnes nicht Mitglied deS

deutschen Reichstages , also dem Volke Rechen¬
schaft schuldig über fein Tun und Lassen ?

Er macht sich die Geschichte gar zu leicht, wenn er den „ab¬

soluten Mangel an persönlichem Vertrauen beklagt , der

unser politisches Leben auszeichnen soll. Wie kommt Herr
Stinnes dazu, für sich ein besonderes persönliches Ver- >

trauen zu beanspruchen ? Dazu besteht unserer Ansicht nach

gerade ihm gegenüber der geringste Grund .
'

Der Skandal des UnsWngigeu Sepp Oerter
Einer unschönen Handlungsweise wegen mutzte der Führer

der braunschweigischen Unabhängigen , Sepp Oerter , sein Am»

als Ministerpräsident aufgeben. - Cr ist inzwischen auch zu einer

Gefängnisstrafe verurteilt worden. Jetzt folgt ein Skandal

Oerter . „ ^ . ,.<*
Unserm Braunschweiger Parteiblatt , dem „ Volksfreuno >

ist , wie schon bereichtet , ein Brief zugesandt worden, der von

Oerter geschrieben und an einen Braunschweiger Großfabrrto «-

ten gerichtet ist . AuS allgemein politischen Interessen lassen um

den Brief im Wortlaut folgen (die Unterstreichungen rühren von

uns her. Red . )
„Werter Herr Wemmel!

Sie werden sich der Ueberzeugung nicht verschließen , datz ich

mich jederzeit bemüht habe, in Ihrem Interesse und dem I «

teresse Ihres Betriebes tätig z« sein. Es sit mir nun ein

dürfnis , die Beziehungen, die mich mit Ihnen verbinden, ö

dauernden für die Gegenwart und Zukunft zu machen . «5?

schlage Ihnen deshalb ein vertragliches Verhältnis vor, &«*«

welches ich mich verpflichte . Ihnen jederzeit mit Rat und **

zur Seite zu stehen und , falls eine Ilblösung von meinem gegen-

wärtigen Posten erfolgen sollte — dauernd in Ihre Dienstes

und ohne Buch in die Schule, obwohl er weder vor - noch nach¬
mittags etwas vorzutragen wußte. Wenn schönes Wetter war
und wir spielen wollten , verzog ich mich hinter die Mauer und

stahl ihm sein Wissen aus der hinteren Rocktasche heraus , was
dann gewöhnlich zur Folge hatte, datz er an diesem Tage nicht
unterrichten konnte . Siegreich sprengten wir dann hinaus auf
die Wiese , aufs Feld und der Held des Tages war «ch. — Soup

hatte ich von Herrn Gombos Andras außer dem Lesen auch noch an¬
dere schöne Sachen profitiert . Zum Beispiel aus der Geogra¬

phie : daß eS nur zwei bemerkenswerte Reiche gibt, das Ungar,

reich und daS Himmelreich ; aus der Religion : man mutz Gott

ehren und den Herrn Schulmeister pünktlich bezahlen ; aus der

Geschichte: Adam und Eva waren Ungarn , ebenso auch NeDu-

kadnezar usw ., usw .
In meinem elften Jahre schickte mich meine Mutter kn da »

sogenannte Collegium und gab mir zu wissen, datz ich ein Geist ,

sicher werden sollte. Dies war ihre Licblingsidee, hierüber sprach

sie an jedem Abende . Sie sagte mir , datz wir dann diese kotige

enge Gasse verlassen und aufs Dorf ziehen werden, datz dort

unser HauS auf einem kleinen Hügclchen , von schlanken Tan¬

nen umgeben, unweit der Kirche stehen würde. Im Stalle wer¬

den Pferde und Kühe, im Hofe Geflügel, im Keller wird Wrin

sein . Jeden Sonntag werden wir gefülltes Kraut und Topfen¬

kuchen essen. Die Mutter wird mir dann aus schwarzem Tuch :

ein Kleid machen lassen und einen Seidenhut kaufen. Dir Be -

wohner des Dorfes werden uns große Ehrerbietung erweisen
und die Hüte immer vor uns abnehmen, sie werden ihr dir Hand

küssen und auch mir , und uns an Feiertagen Geschenke bringen.

Ich hörte ihr andächtig zu und bat sie inniglich, datz ste dann

doch in das Kraut mehr Fleisch und in den Kuchen mehr Topfen

geben möge .
„Alles soll geschehen, liebes Kind," sagte meine Mutter , mich

umarmend , „ich werde auch noch Krapfen backen, lerne nur hübchs

fleißig, jetzt aber bete und gehe schlafen, damit du morgen zeit¬

lich aufstehen kannst . Wir haben zwar keine Kerze, aber unser

Herr Nachbar, her Schuster, steht schon um vier Uhr ausser ist

ein guter Christ und duldet uns in seiner Werkstätte.
"
. Ich

wurde Priester , nur mit dem Unterschiede , daß « hakespcar -.

meine Bibel ward, datz mir statt Glück, Ruhm und Segen der

Fluch einer unbändigen Leidenschaft zuteil wurde.
Und all dies verursachte nur eine Geige, die Geige, eines

alten Musikanten, der mit uns in einem Hause wohnte. Nickt

umsonst stöhnte sie so traurig , diese Geige, nicht umsonst weinte

auch ich mit ihr, wenn der alte Musiker in seiner guten Laune

die traurigsten Melodien spielte . Beide beweinten wir unsere

Zukunft. Seither ist sie nun auch längst verstummt. Die 3*

hat sie entzweigebrochen wie den alten David, der ihr wohl va»

folgen wird. Ach, über sie wird Niemand die Bergangyeit 0

weinen!
Der alte Musikus lvar ein lustiger, lebensfroher Knabe u

liebte mich gar sehr . Kehrte er von einer Hochzeit oder ein

Balle beim, so brachte er fiir mich stets ein Naschwerk mit. ^
pflegte sich dann immer mit mir zu necken . Ich mutzte n?nLje
jedesmal erraten , in welcher Tasche sich das für mich BestlM»^
befinde. Ich hatte es auch gleich heraus , daß er in der si«

sei, denn aus der rechten Tasche guckte gewöhnlich ein Ga

biegel hervor, den der gute Alte für sich beseitigte. tt
Eines Morgens kam er fröhlich in das Zlmmer «»

Mutter . Ich ahnte gleich, datz er etwas vorhabe .
„Nun, Frau Käthe.

" sagte er, „ heute verschaffe ich ,59l

Söhnlein eine kleine Unterhaltung . .Komödianten sind m

serer Stadt angelangt und ich werde da auch im Orchester K *
len. Wenn David meine Geige dahinbringt , kann er vie 8“ -̂

Vorstellung mit anschauen . Na, Bursche , warte — du w>

Maul ausreihen . Datz du mir nur nicht einschläfst, den»

male dir sonst einen Schnurrbart unter die Nase. He !

Die Mutter ließ mich gehen und ich schleppte gegen

ganz stolz des alten Musikamen Geige dahin. Erst wollte ^
mich Hinauswersen, aber der alte Musikus verteidigte m«y

liefe mir einen Platz anweiscn, kaum zwei Schritte von

Bühne, hinter dem Futteral der Baßgeige. Es wurden e»

„Räuber " gegeben und ich entsinne mich dessen noch so,

es gestern gewesen wäre. Carl Moor erschien in einem

Kostüm , Franz war ganz schwarz gekleidet und der alte $

hatte sich in ein Leintuch gehüllt . Auch die Dialoge I1*

noch hersagen, diese gliederverrcnkte ungariscbe Sprache, " 0 ?

damals ein einen deutschen Namen tragender Student ^
setzte . -»Der Theaterdiener stürzte dann eine große i»

auf mich, ich aber fühlte diesen Schmerz gar nicht , den« .

war außer mir, unwillkürlich, ohne datz ich daS Schaust« # gw

stand, litt ich mit Carl , intriguierte mit Franz und
Beider Vater . Eine instinktmätzige, geheimnisvolle
durchflog meine Seele und ich hätte große Lust gehabt ,

Bühne hinzuspringen und zu deklamieren wie diese pesly» f

Männer , aber mit mehr Feuer , mit kühneren Beweg«««

datz das Publikum wie närrisch geweint, gelacht und app>

hätte,
(Fortsetzung folgt.)



Nr. 37
hetfn . Diese Verpflichtungen würden alle Unternehmungenbetreffen, an denen Sie beteiligt sind.

Als Gegenleistung Ihrerseits schlage ich vor:
1 . Solange ich auf meinem gegenwärtigen Posten bin —

braunschweigischer Ministerpräsident — kommen mir aus
dem buchmätzigen Reingewinn Ihrer Unternehmungen3 Prozent zu .

2 . Wenn ich dauernd in Ihre Dienste trete, 10 Prozent des
Reingewinnes.

3 . Die Abrechnungen darüber erfolgen am Jahresschluß ,
doch kann ich Borschnsse auf die Abrechnung erheben ,und zwar für die Zeit unter erstens, in Höhe von 3000 Jl
und unter zweitens von 10 000 Jl . Der Vertrag würde
laufen vom 1 . April 1021 bis 31 . März 1931. Er kann
jedoch von beiden Seiten zum Schluß eines jeden Jahresim voraus gekündigt werden.

Diese finanzielle Regelung ist für mich erforderlich. Sie
werden begreifen, daß ich jetzt schon Ausgaben da und dort habe.Tie seinerzeitiae Fahrt nach Rühle ( ? Red . ) bezüglich des Boden,
rrwerbes für oen Bruch kam mich mit den Ausgaben für den
Chauffeur auf etwa 700 .Ä, da ich einen eigenen Wagen be¬
nutzen mußte.

Ich hoffe, daß Sie mit meinen Vorschlägen einverstandenfind.
Ihrer recht baldigen Antwort sehe ich entgegen."
Oerter hat eingestande« , den Brief selbst geschrieben zu

haben . Dieses Geständnis stellt unsere Fraktion , die sich noch am
Sonntag entschlossen hatte, eine rein sozialistische Regierung
auf der Basis einer engen Arbeitsgemeinschaft mit den Un¬
abhängigen zu bilden, vor eine völlig neue Situation . Sofort
bach Kenntnisnahme des Briefes fragte die sozialdemokratische
Landtagsfraktion von Braunschweig bei der unabhängigen Frak-
Ewn an, wie sie sich zu Oerter zu stellen gedenke , ob sie gewillt
sei , ihn noch weiter in ihren Reihen zu dulden, oder ob sie be¬
absichtige, Oerter zu veranlassen, auf Grund des Briefe» an
Wemmel das Landtagsmandat niedcrznlcgen. Ausdrücklich
wurde betont, daß das Verhalten der Unabhängigen bei der fol¬
genden Regierungsbildung für unsere Fraktion von größter
Bedeutung sei . Die Antwort der N .S .P . ist leider nicht so aus¬
gefallen , wie sie erwartet wurde. Oerter ist nicht aus der Frak-
sicn der U .S .P . ausgefchlosicn worden, sondern der Fall soll
einer Untersuchungskommissionunter Einbeziehung des Zentral -
wmitees der U .S .P unterbreitet werden. Angesichts dieser
Haltung der Unabhängigen hat sich di» sozialdemokratische
Fraktion des Braunschweigischen Landtags entschlossen , den
Brief OerterS in unserem Parteiorgan zu veröffentlichen, um
durch diesen öffentlichen Appell an die Arbeitermaffen den Aus-
schluß Ocrtcrs auS der unabhängigen Fraktion zu erzwingen
Und so die Bildung einer rein sozialistischen Regierung zu er¬
möglichen Wie wir am Samstag berichteten , hat nun die un¬
abhängige Berliner Zentrallcitung eingegriffen, um Oerter zum
NandatSverzicht zu veranlassen.

M im SmWM »
^ ax Hölz — Ehrenmitglied des Moskauer Sowjets
, Moskau, 7. Febr . In den Moskauer Sowjet sind insge-
wwt 1042 Kommunisten, 110 Parteilose und 1 Menschcwist ge¬
wählt worden.

Die Sowjetangestellten haben Max Hölz und den sich z . Zt.
!m Gefängnis befindenden volnischen Kommunisten Dombal zu
Ehrenmitgliedern des Moskauer Sowjets ernannt . In einem
Schreiben an das Außcnkommissariat ersucht der Wahlausschuß
^schitschcrin, bei den betreffenden Regierungen Schritte zur
Befreiung der gewählten Kommunisten zu ergreifen, damit diese'hrer Delegiertenpflicht Nachkommen können .

RuSlandskapital in Sowjetrnsiland
, O E . Moskau , 9 . Febr . Die italienische Transportgesell -

„Lloyd Triestino" errichtet in Odesia eine Generalagentur
Zweigstellen in Datum , Sewastopol, Noworossijsk und ,n

Biariupol am Asowschen Meer.
ö Eine Gruppe ausländischer Kapitalisten hat der ukrainischen
Towjetregierung einen Vorschlag gemocht über die Verpachtung
»»n etwa 200 000 Hektar Land im Gebiete von Askania Nova,"M hier eine Musterwirtschaft einzurichten.

Sadische Politik
Grosse Brennstoffnot

Die Folgen des Verkehrsstreiks werden sich besonders scharf
^ nachhaltig für die Kohlenversorgung zeigen. War schon vor
ith

1 ®e6’nn des Streiks infolge der ungünstigen Eisenbahnver-
eyrslag ^ und der lange Zeit ungünstigen Rheinschisfahrtsver-

Nisse die Kohlrnzufuhr äußerst knapp , so ist die Möglichkeit
j

ner
. reichlichere » Zufuhr durch den Verkehrsstreik wieder stark

Ai s ^ erne gerückt worden. Die Uebergangsbahnhöfe des
^.whrgebiets sind verstopft und es werden Wochen vergehen, bis
Not

0et^ßelter Güterverkehr die für den dringlichsten Bedarf
» wendigen Kohlen - und Brikettmengen wieder nach Baden
^

"gt. Verschärft wird die Lage durch den Eisgang auf den«
- ex die Schiffahrt zum Erliegen bringt und das Zu-

cen des Rhein -Herne- Kanals . Die kalte Witterung wird die
an Brennstoffen vor allem auch für den Hausbrand

. ^ fühlbar machen .
ay ; • Verhältnisse stärker sind als der Wille, für eine
che^ ichende Kohlenzufuhr zu sorgen, ergeht an alle Verbrau -

^ ' " Sendste Mahnung , mit Brennstoffen so hauShäl-
ich als nur irgend möglich umzugehen.

Eigenlob
Nachdem das Auftreten des Landbundes in der politischenJ1&-&ICU

»i » e des Landtags fast
ieich

ntlan 0 stehend mit den parlamentarischen Manieren Be =
durch-«

drurde , muß eS nun das offizielle Organ des Land»
Inrnbfn

> "^ er Landwirt ", übernehmen, die Mißtöne der Land-
im Landtag zu verdecken. „Der Landwirt " schreibt

in der gesamten Presse als wenig

Reden der beiden Landbundführer Klaiber und
slej Jl ? * d waren ihrem Inhalt nach s o sachlich und >einwand-
°iese ichon eine gute Portion böser Wille dazu gehört hätte,
^ dbu bum Anlaß scharfer politischer Angriffe gegen den
douern^ d zu nehmen. Lediglich die unvornehmen und an-
ilhg. Zwischenruf- des Zentrums während der Rede des
^ deutet er Ehrten zu einem Zwischenfall , der aber , wie an -
hoffen vermieden worden wäre, wenn das Zentrum eS un-
* 1 m « den Versuch zu machen , Herr Abg . Klaiber aus

Konzept zu bringen ."
ja deri» , ?̂^ Vapier des „Landwirt " sehr geduldig ist, kann man
d^ foigt lassen . Wer jedoch die Landtagsverhandlungen
eiti ttn

°l dat, wird über die Reden der Landbundführer zu
die anderen Urteil kommen — ein Urteil, dem auch
lief) d „ , ^ ^ chaftlichen Kreise sich anschliehen werden» wenn sie

Sprichworts erinnern : Eigenlob . . . .
~ Die badischen LehramtSpraktikanten

Äy P bevorstehenden Landtagsverhandlungen wird uns
^rj der badischen Lehramispraktikanten geschrieben .

- -Beratung des 4 . Nachtrages im verflossenen Sommer

Monkag , den 13. Februar 1922
_

{aglen Regierung und Landtag dem badischen Philologenverein
zu, daß im Hauptvoranschlag 1922/23 der Notlage der Prakti -kanten abgeholfen werden solle. Auch der Herr Finanznünister
ha: in seiner Budgetrede im Januar die AnstellungSverhäUmsseder LehramtSpraktikanten als „wenig günstig " bezeichnet, dabei
aber von den 100 Stellen , die das Unterrichtsministerium als
durchaus nötig errachtete, ganze 39 Stellen im Staatsvoranschlag
eingcbracht . Dieses Vorgehen hat in der badischen Philologen-
schaft berechtigte Aufregung hervorgerufen, um so mehr als da¬mit d -e Stellenfrage für zwei Jahre erledigt sein soll . Die
basische LehramtSpraktikantenlchaft legt Regierung, Landtag und
der Oefsentlichkeit gegenüber Wert auf folgende Feststellungen,

1. Mit der Zahl von 39 Stellen wird die Zusage des Land¬
tags gegenüber dem Philologenverein in keiner Weise eingelöst .Wenn man bedenkt, daß von den zur Zeit in der Anstellung be¬
griffenen, überalterten Jahrgang 1913 siebzig Praktikanten noch
nicht planmäßig sind, so mutz man die Zahl von 39 Stellen als
eine willkürliche Zahl bezeichnen, andererseits fordern, daß solche
Fragen , die für ein paar hundert Beamtenfamilien seit Jahren
von peinlicher Wichtigkeit sind, nach sachlichem Bedürfnis , nicht
leoiglich unter dem GsichtSpunkt der politisen Utilitarität erledigtwerden. Soziale Notwendigkeiten fordern eine entsprechende
Erledigung.

2. Indem dir Lösung der Frage von Jahr zu Jahr verscho¬ben wird, machen sich die verantwortlichen Instanzen eines plan¬
losen Hinsteuerns auf dag Jahr 1928 schuldig. Bleibt es bei
drr obengenannten Zahl, so steht die Regierung 1925 vor der
Tatsache , daß sie gemäß dem Besoldungsgesetz 250 Praktikanten
mi» einem Schlag planmäßig machen muß.

3. Die Planmäßigmachung ist um so leichter durchzuführen,da ja ein planmäßiger Beamter keinen Pfennig mehr Gehar»
kostet, als ein Lehramtspraktikant.

Die badischen LehramtSpraktikanten haben zum Landtag das
f. ste Vertrauen , daß er in der vielberufenen Frage das War:
des vergangenen Landtages einlösen und eine einigermaßen
befriedigende Lösung bringen wird.

Tagung der Evang . LandeSsynode . Die Landessynode wird
auf den 22 . Februar zu einer kurzen Tagung einbcrufen wer¬
den . Zur Perbandlung kommen Finanzsachen und einige Vor¬
lagen über Abänderung der Kirchenverfassung. Voraussichtlich
wird am 24 . Februar eine öffentliche Sitzung stattfinden.

Gewerkschaftliches '
General -Bertammlnng des Verbandes der Fabrik-

arbeitcr Deutschlands , Zahlstelle Karlsruhe
Die JabreS -Generalversammlung war trotz des Eisenbahner ,

streiks sehr stark besucht, besonders wenn man in Betracht zieht,
daß unsere meisten Betriebe sich über den ganzen Bezirk er¬
strecken.

Tie Tagesordnung umfaßte drei Punkte . Den Geschäfts¬
bericht erstattet der Kollege B e r t s ch y . In eingehender
Weise rekapitulierte der Redner alle die wichtigen Lohnbewe¬
gungen des vergangenen Jahres , die Veranlassungen dazu und
die Aufgaben, die der Fabrikarbeiterverband zu lösen hatte, da¬
mit gerade die ungelernten Berufe in dem schweren Daseins¬
kämpfe nicht unter die Räder kamen . Ausgehend von den Prei¬
sen und Löhnen am Anfänge des Jahres bis zum Ende, unter
Berücksichtigung der wirtschaftlichen Konjunkturen kam er zu dem
Endresultat , daß trotz den vielen Verhandlungen mit den Unter¬
nehmern noch immer nicht daS Existenzminimum erreicht fei .
Nach Calwer braucht eine vierköpfige Familie wöchentlich ein
Mindcsteinkomemn von 514,63 .4L Die meiste» unserer Kol¬
legen haben dieses Einkommen noch nicht erreicht . Ein Vergleich
der Löhne am Ende des Jahres gegen den Anfang zeigt am
deutlichsten den Erfolg der Organisation und damit der sichere
Hort für die im Fabrikarbeiterverband organisierten Kolleg -n
und Kolleginnen. Der Spitzenlohn betrug durchschnittlich am
Ende des Jahres für die Kollegen 9,50 Jl , für die Kolleginnen
5,50 .Ä in der Stunde . Betrachtet man aber die Spitzenlöhne in
den einzelnen Berufen wie Chemie, Seife , Steinzeugwaren -
fabrikcn, so beträgt er da durchschnittlich 10,50 .Ä und 6,55 M.
Dazu kommen dann noch die Kopfzulagen in den einzelnen Beru¬
fen , die 10—20 Pfg . in der Stunde betragen . Lästigkeitszulagen
von 30—50 Pfg . in der Stunde . Um die Arbeiten im Berichts¬
jahr alle leisten zu können , waren 347 Versammlungen und
Sitzungen , 8,7 Verhandlungen , 24 Konferenzen, 25 Schlichtungs-
ausschußverhandlungen, 7 Verhandlungen vor dem LandeS-
kommisiar und 5 Gewerbegerichtsverhandlungen notwendig.
Allerdings sind diese Löhne int neuen Jahre schon wieder über¬
holt durch neue Verhandlungen . Tie vielen SchlichtungSver-
handlungcn beweisen die Einsichtslosigkeit einer Reihe von Ar¬
beitgeber. Diese Ergebnisse konnten nur erreicht werden durch
intensives Hand -in -Hand- arbeiten der Geschäftsleitung mit den
Funktionären der Organisation . Manch heikle Situation im
vergangenen Jahre konnte beseitigt werden, trotzdem manchmal
die Gemüter besonders in der Papier - und chemischen Branche,
bis zur Siedehitze gestiegen waren . Sind doch gerade diese Ar¬
beitgeber gewohnt, die Arbeiter nur als Gewinnerzeuger zu be¬
trachten und nicht als Menschen , die auch ein Existenzminimum
brauchen, um leben zu können . Kollege Bertschy ermahnte die
Funktionäre weiter, im nämlichen Sinne wie bisher zu arbeiten
und dafür Sorge zu tragen , daß alle Kolleginnen und Kollegen
sich des Werts der Organisation bewußt werden, dann können
wir getrost der Zukunft entgegen scheinen.

In der einsetzenden regen Diskussion wurde die Ar¬
beit der OrganisationSleitungen restlos anerkannt und darauf
verwiesen, daß die Verhältnisse manchmal stärker sind wie wir.
Gewünscht wurde, daß mehr Versammlungen mit bildenden
Vorträgen über volkswirtschaftliche und künstlerische " Probleme
abgehalten werden sollen . Auch sollen befähigte Kollegen alS
Redner ausgebildet werden, um die Geschäftsführer zu entlasten.
Von kommunistischer Seite wurde der Eisenbahnerstreik benutzt ,
um Propaganda gee^ n die heutige Negierung zu treiben und für
Einheitliche Aktionen über die Führer hinweg. Ihr Schlußwort
ging Kollege Bericht ) auf alle Einwendungen und Anregungen
ein, berichtigte und widerlegte die zum Teil unrichtigen 'An¬
sichten.

Kollege Karle gab den Kassenbericht . Aus diesem
war zu entnehmen, daß die Beitragsleistung im vergangenen
Jahre als eine gute ' bezeichnet werden muß, wurden doch durch¬
schnittlich 12,8 Beiträge abgesetzt . Nur unter den Kolleginnen
ist eine große Fluktuation bemerkbar. Die Einnahmen und
Ausgaben der Hauptkasse im 4 . Quartal betrug 146 102,60 Jl .
Der Hauptkasse tonnten 107 506 Jl überführt werden, der Lo¬
talkasse 128 777,50 M . Der Lokalkasse verbleibt ein Bestand
von 85 233,59 Jl . Der Mitgliederstand ist 2408 männliche und
1645 weibliche Kollegen . Am Schlüsse des'

Jahres waren der
Zahlstelle noch 4058 Mitglieder angeschlossen . Er wies darauf
hin, daß die heutigen Beiträge , auf Grund der Geldentwertung
und der dauernd steigenden Preise für Porto , Fahrgelder usw.
eine Neuregelung erfahren muffe . Er wünscht und hofft, daß
die Unterkassierer ihr nicht allzuleichtes Amt in Zukunft weiter
so auSführcn wie bisher, dann können wir sicher sein , daß wir
auch in Zukunft uns entgegenstcllende Widerstände beseitigen
können . Dem Kassierer wurde e i n st i m m i g E n t l a st u n g
erteilt .

In die OrtSverwaltung wurden die Kollegen Licht - Tar -
landen , Brunner - Daxlanden , M ä ch t l e und M i ch i c r -
Durlach, Lutz - Ettlingen und A n f e l m - Karlsruhe gewählt.
Als Kartelldelegierten wurden die Kollegen Karle , Türek ,
Licht , Brunner und Anselm aewäblt . . . . .. .
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Bei Anträge wurde einstimmig beschlossen, baß in die Orts¬

verwaltung nur Kollegen gewählt werden können , di- mindestens8 Jahre freigewerkschaftlich organisiert sind und Mitglied un¬
serer Organisation sind.

Tie Generalversammlung findet in Zukunft halbjährlich
statt. Bei äußerst wichtigen Ereignissen können außerorsentliche
Generalversammlungen einberufen werden.

Vom 1 . März ab kostet der Eintritt 5 Jl . Verlorene Kar¬
ten und Bücher kosten bei Neuausstellung 10 .4t. Um der Fluk-
tuation zu steuern, wurde beschlossen, daß jeder Neueintritt von
Kollkgen , die schon im Fabrikarbeiterverband organisiert lrarcn .-um je 5 Jl gesteigert wird.

Kollege Bertschy ersuchte zum Schluffe, das Gehörte zuverwerten , rege in Agitation zu treten , um die Einheitl 'chkcitder Organisation in den uns zustchenden Betrieben durchzu¬
führen . Wir gehen ernsten und schweren Zeiten entgegen, da gilt
es dauernd auf dem Posten zu sein . Dazu ist aber ,totwendig,
saß die Kolleginnen und Kollegen ihr Wissen vervollkommnen,die Arbeiterpresse lesen und sich an den gewerkschaftlichen Ver¬
sammlungen rege beteiligen. Nur wenn die Arbeiterschaft weiß,was sie will , wenn sie selbst Klassenkämpfer geworden sind, mutzder Sieg unser werden.

Rleine badische Chronik
Mannheim, 9. Febr . Unfall. In e-iiier Fabrik in Wald¬

hof fiel am 6. dß . MlS. einem 30 Jahre alten ledigen Schlosserein 8 Zentner sck/wereS Eisenstück auf beide Hände, wodurch ihm
an der rechten Hand 4 und an der linken Hand 3 Finger abge¬
schlagen wurden.

* Kappelrodeck, 10. Febr . In einer hiesigen Wirtschaflwurde eine Namenstagsfeier abgehalten. Als der Wirt die
Gäste zum Aufbruch veranlaßt hatte, drangen diese zur Hinter¬
tür des Hauses herein, warfen dem Wirt ein Glas ins Gesicht
und verletzten ihn durch einen Dolchstich in den Rücken an oer
Lunge. Der Messerheld konnte verhaftet werden.

* Lahr , 10. Febr . H ü h n e r d i e b st a h l. Auf dem Sixen¬
hof bei Welschensteinach wurden 28 Hühner gestohlen , wodurch
der Besitzerin , einer als sehr wohltätig bekannten kränklichenWitwe, cm bedeutender Schaden entstanden ist.

Nordrach , 11 . Febr. Umbau der Heilstätte. Im kommenden
Frühjahr soll ein Umbau bezw . Neubau der Anstalt erfolgen;
cs soll für 150 Kranke Platz geschaffen werden. Zur Ze.it sind
nur noch wenige Kranke in der Anstalt, das Personal wird zeit¬
weise entlassen werden.

* Böhrenbach , 9. Febr . Verbrüht . Das etwa 2 Jahre
alte Kind des Fabrikarbeiters Winter verbrühte sich mit hei -
her Suppe derart , daß es den Verletzungen erlegen ist.

* Freiburg i. Br ., 9. Febr . S ch w e r e r V e r l n st. In
der Kaiserstratze wurde eine Geldtasche mit 31 Tausendmark¬
scheinen , einem Schuldschein über 21000 Jl für Wein und Holz
und ein solcher über 6000 Jl für Zigarren verloren.

* Müllheim, 9. Febr . Autounfall . Zwischen hier und
Auggen unweit Hach kam ein mit Schweizern besetzter Freibur¬
ger Kraftwagen am Dienstag infolge der Glätte ins Gleiten
und rannte mit voller Wucht gegen einen Baum , so daß eine
Achse brach. Die Insassen wurden mit Glasscherben überschüt¬tet. Zwei der Insassen , Damen , erlitten im Gesicht ziemlich
bedenkliche Verletzungen. Die beiden Herren kamen mit leich¬teren Verletzungen davon .
^

* Zell a. H., 8. Febr . Ueberfall . In der Nacht auf
Sonntag wurde ein Nordracher Personenfuhrwerk in der 2.
Morgenstunde auf dem Heimwege von Zell nach Nordrach von
einem Strolch überfallen , der auf der Hinfahrt den Kutscher
gefragt hatte, wohin er fah. e . Der Kutscher wurde vom Bock
gezogen , gewürgt und durchsucht. Später wurde der Kutscher
ohnmächtig neben seinem Fuhrwerk, fast eingeschncit , anfge-
fungen. Er gab an , daß er den Räuber gebeten habe, ihm seine
geringe Barschaft zu lassen , da er selbst ein armer Schlucker sei, '
was der Strolch auch tat . Dafür plünderte er den Wagen aus .

Untersclyvarzach , 10. Febr . In der Nacht zum Donnerstag
sind von der Erziehungsanstalt Schwarzachrr Hof vier Zöglinge
entwichen . ■

Münsingen, 11 . Febr . Verbrannt . Während einer Wäsche
sollte der 8jährige Sohn des Postschaffners Götz der Mutter
Holz bringender betrat die dampjcrfülltc Waschküche und stürzte
rücklings in einen Zuber mit kochend heißem Wasser . Er erlitt
so schwere Brandwunden , daß er alsbald starb.

Singen , 11 . Febr . Ein Ausschnitt aus dem Wohnungselend.
Der ledige Arbeiter der Aluminiumwcrke Emil Albrecht
wurde halb erfroren und entkräftet in das hiesige - Kranken¬
haus verbracht. Es stellte sich heraus , daß er einen Schweine ,
stall als Schlafkammcr, eine Schütte Stroh und eine Wolldecke
als Lager benutzen inußtc.

Der Zugsverkehr. In Frankfurt a . M . Hauptbahnhof kön¬
nen wieder sämtliche Schnell - und Personciizüge ein - und aus .
fahren. Ter D -Zug 1 , der bis auf iveiteres auf der Strecke
Basel—Karlsruhe im Fahrplan des D -Zuges 75 verkehren wird,
ist am 10 . Februar crjtinals wieder bis Berlin durck'geführt wor¬
den . Ebenso wird in der Gegenrichtung der D-Zug 2 Berlin —
Fraiikfurt —Basel wieder regelmäßig verkehren . Bis auf wer¬
teres werden voraussichtlich noch nicht ausgeführt werden die
Züge D 175,D 176 nördlich und D 281,282 südlich von Frank¬
furt sowie D 75/276 auf der Strecke Karlsruhe —Basel. Außer¬
dem bleiben die bereits bekannt gegebenen übrigen Einschrän¬
kungen im Schnellzugsverkehr wegen des durch den Streik ver¬
ursachten Ausfalls von betriebsfähigen Lokoriiot'.vcn bestehen .

Einstellung der Rheinschiffahrt. Die Rheinschiffahrt ist we¬
gen Eisganges eingestellt worden . Es fahren nur noch einige
Boote chach dem Oberrhein .

Förderung der Schweinezucht . Zur Förderung der Schweine,
zucht sollen im Jahre 1922 in den 15 landwirtschaftlichen Gau -
vcrbänden wieder Schweineschauen mit Preisverteilungen
stattfinden . Im Laufe des Winters werden in den Gauverbän ^
den Versammlungen veranstaltet werden, in denen folgende
Punkte zur Besprechung kommen sollen . 1 . ES soll in jedem
Jahr eine Schwcineschau in jeden : landwirtschafilichen Gauver -
band stattfinden . 2. Die Geldpreise sollen inindestenö in der
vorgeschlagenenLöhe und Anzahl (140, 120, 100 und 80 . fl ) ver¬
geben werden. 8 . Die Aussteller, dir keine Geldpreise erhalte » ,
sollen Wegegelder in dem vorgeschlagenen Umfange (5, 10 und
15 Jl , je nach Entfernung ) erlialtcn . Die Vergebung der Wege ,
gelder liegt auch im Ermessen der Preisrichter . 4 . Wo sich die
Möglichkeit bietet, soll mit der Schweinesü-au ein Zuchtschweine -
markt verbunden werden. 5 . Als Schauort soll möglichst iimncr
derselbe Ort gewählt werden, damit sich die Schau besser cin -
bärgert . 6. Auch die Tage sollen aus demselben Grunde möglichst
auf bestimmte Kalendertage dauernd festgelegt werden, äbnlich
wie Märkte . 7. Jeder landwirtschaftliche Bczirksverein soll ein
Verzeichnis derjenigen Schweinezüchter anlegen , die die Schau
beschicken wollen . Dies würbe die Einladung vereinfacken und
es würde allmählich ein Stamm von Züchtern festgcstcllt Dir
Eintragung wäre unverbindlich und kostenfrei . — lieber den
Zuchtschweinemarkt werden noch besondere Be.
jtimmungen ausgestellt. Auch soll die Wahl des Schauortet
den Gauen überlassen bleiben. Wo ein Schauort nicht in Frage
kommen kann , muß eben wie bisher gewechselt werden . Auf¬
klärungen über die einzelnen Punkte wird in den Versamm¬
lungen gegeben, auch wird über diese nachträglich in der Presse
berichtet werden.
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fius ser DLLor
* Karlsruhe, 13. Februar

Geschichtskaieuder
13. Februar . 1572 fiDer Goldschmied und Bildhauer Ben-

venuto Cellini - n Florenz . — 1883 fiDer Komponist Richard
Wagner in Venedig. — 1888 Letzte Verlängerung des Sozialisten¬
gesetzes.

Kindertransporte und Erholungsfürsorge ^
— Am letzten Samstag reisten eine Anzahl Kinder m das

Solbad Dürrheim und in die auch über Winter für kränkliche
Kinder geöffnete Kinderheil st ätte Heuberg . Heute
Montag abend 5 Uhr 36 Min . treffen 10 Kinder von der Hei l-
stätte Heuberg am Hauptbahnhof und am Dienstag . 14 .
Febr .. kehren 25 Mädchen von dem KindererbolungSheim Fal¬
kenburg in Herren alb zurück. Sie treffen nachm . 4 Uhr
50 Min . am Albtalbahnhof ein. Ter Verein Jugendhilfe .
Kreuzstr. 15. der im Jahre 1821 etwa 8400 Kinder versorgt bat,
wird auch im kommenden Sommer seine segensreiche Tätigkeit
in grohem Umfang fortsetzen . Um die nötigen Plätze in den ein¬
zelnen Erholungsheimen belegen zu können , sollten die Eltern ,
die ihre Kinder in diesem Jahre zur Erholung wegschicken wollen ,
jetzt schon ihre Kinder beim Verein Jugendhilfe anmelden. An
Meldebogen sind in allen Schulen zu haben.

= Znr Milchversorgnng wird uns geschrieben : Der Artikel
im „Volkssreund" betreffs „Krankenmilch für einen Hund" hat
so recht gezeigt , wie man in gewissen Kreisen über die Milchver
scrgung überhaupt denkt , daß bei denen die Eingabe um Kran
kenmilch eine Selbstverständlichkeit ist. E» wäre sehr interesiant
zu erfahren , welche Kreise der Bevölkerung prozentual am mei
sten Krankenmilch beziehen . Kommt nämlich ein Proletarier
zum Arzt und bittet um Krankenmilch, so geht dies nickt so ohne
weiteres ab. Vielsich bekommt er keine . Aber irgendwo mutz
doch die viele Krankenmilch ihren Absatz finden ? Hinzu kommt
noch, daß die Krankcnmilch billiger ist wie die andere und die>
jcnigcn Kraukcnmilchbezieber, welche besseren Ständen ange
hören, auch noch billigere Milch beziehen wie der Minderbemit¬
telte. der vielleicht auch ab und zu mal ein Viertelliter erhält .
Jul übrigen , um zur Hundemilch zurückzukommen , wäre es am
gebracht , für Luxushunde eine ordentliche Luxussteuer festzm
fetzen.

"
! Schjr . Die rätselhaften Kräfte der indischen Nogis und
Fakire. Herr Tr . Karl Höcker aus Frankfurt sprach am ver¬
gangenen Donnerstag im grotzen NatheuSsaale vor einem sehr
zahlreichen Publikum über „ Die rätselhaften Kräfte der indischen
UogiS und Fakire " . Ter Vortragende schilderte in seinem De-
inonstrationsvortrag in verständlicher Art den gewaltigen Ein¬
slutz der geistigen Konzentration , also deS Denken? , auf Geist,
Seele und Leib . Der Körper ist nur die sinnfällige Darstellung
des Geistes. Der Referent führte zielbewuhte Hebungen einzeln
vor und erklärte , daß solche Ucbungcn imstande sind , in jedem
Menschen das sogenannte „ges chärfte Unterbewußt »
s e i n " Herbeizuführen, das mit dem im VolkSmunde bekannten
H e l l s e b e n identisch ist. • Am Schluß beurteilte Herr Höcker
noch die Charaktere einzelner Persönlichkeiten aus ihren Hand
sckriften , was ihm mit Hilfe seines „geschärften Unterbewuht
seinS " nach Aussagen der Briefübermittler gelang.
! Landestheater . Am Dienstag , den 14 . Februar , findet die
erste Wiederholung des Kammerspiels „ Legende eines Lebens"

von Stefan Zweig statt. Die Erstaufführung des Legendenspiels
„Die St . JakobSfahrt " von Dietzenschmidt erfolgt am
SamStag , den 18 Februar . Das Werk wurzelt ganz im Bod :n
Unfältig -frommer Religiosität und schwärmerischen Wunder¬
glaubens und will eine Verherrlichung der entsühnenden Kraft
unschuldigen Blutes sein , das für den reuigen Sünder geopfert
wird. Die Oper bringt in der laufenden Woche eine Wieder¬
holung von „Zar und Zimmermann " am Donnerstag , 16. Febr .
— Für Sonntag , 19 . Febr . , ist Gounods „Margarete " mit Rose
Pauly und Willy Zilken in den Hauptrollen festgesetzt.

Deerkhcmer Worschtmarkt. Das am Sonntag . 19. Febr .
in beiden Sälen der Festhalle' stattfindende Kostümfest , gen.
Deerkhemer Worschtmarkt , des Gesangvereins Typographia ver¬
spricht ein Volksfest in kleinem Rahmen zu werden, bei dem sich
hoch und niedrig, reich und arm , ungezwungen unterhalten und
amüsieren kann. Der Markt wird durch einen Festzug eröffnet,
dessen schönste Kostümgruppen durch Geschenke ausgezeichnet
werden. Ein entsprechender Prolog und ein Fcstlied sollen die
Atmosphäre für die launige Stimmung schaffen . Die Veran¬
staltung wird aber auch ihren Namen mit recht tragen , denn es
kommen , in den Verkaufsbuden „ echte" nachgemachte Deerk¬
hemer Wörschtle mit Weck zum Verkauf. Die Tanzfolge wird
durch einen sogen . Gocklertanz unterbrochen, bei dem einige
Gockler und Riesenbrchel aukgetanzt werden. Im Biertunnel
als Bauernstube wird eine Schrammelmusik für ländliche Unter
Haltung sorgen . Der kleine Saal ist als Cabaret eingerichtet
in dem Weisen einer imitierten Wiener Damenkapelle mit hm
moristischen Vorträgen abwechseln . Alles in allem eine ange¬
nehme Unterhaltung versprechende Veranstaltung . Die Vereins¬
leitung bittet , möglichst dem Fest angepahte Kostüme zu tragen
Fliegende Händ'er usw. mit Juxgegenständen (keine Nahrung - ,
u .ittcl ) zur Belebung des Marktbilves gern gesehen .
' „Arbeiterabstinentcnbund ." Montag , den 18. Febr ., abend
8 Uhr, in der Hebclschule auherordentliche Mit
gliederversammlung . Erscheinen Pflicht!

Theorie md Prokt« »ei der Förderung der
WoNmBoilts

- Mau schreibt uns : In den letzten Tagen 'konnte man in
den Tageszeitungen lesen , wie der Karlsruher Stadtrat den
Wohnungsbau fördern will. Bei der Eröffnung des Landtags
hielt Herr Staatspräsident Hummel eine Rede und betonte,
datz die Negierung mit aller Energie die Beseitigung der vor
handenen Mitzstände erstreben und mit allen Mitteln die Woh
nungSnot bekämpfen werde . Vor allem solle der Neubau von
Wohnungen nach den bisherigen Grundsätzen durch die Gewäh
rung von Baukostenbeihilsen deS Landes, der Wohnungsver
bände und der Gemeinden mit allem Nachdruck gefördert wer¬
den . Hierbei sollen die wirtschaftlich schwachen Volkskreise , ins¬
besondere Kriegsbeschädigte , Kriegsteilnehmer und die Familien
der im Kriege Gefallenen eine besondere Berücksichtigung er¬
fahren .

In der Praxis merkt man jedoch von diesem Geist nichts,
das beweist der Beschlutz deS Karlsruher Stadtrats betr . Be¬
bauung des Weiheräckergebiets, trotzdem hier fast durchweg
wirtschaftlich schwache BolkSkreise beteiligt sind . Unter grotzen
Opfern haben sich hier Kriegsbeschädigte und Kriegsteilnehmer
Grundstücke teiltS zum Anbau von Gemüse usw ., teils zur Er¬
stellung von Eigenheimen gekauft.

Warum hat man daS Bauen im Weiheräckergebiet unter
Kunden ? Vielleicht deshalb, weil die Grundstücke 500 bis 1000
Quadratmeter grotz und im Besitze von wirschastlich schwachen
Volkskreisen sind, denen man solch grotzeS Grundstück nicht
gönnt ? Man könnte ,eS bald glauben, datz eS so ist, denn sonst
würde man den Baulustigen keine so grotzen Schwierigkeiten in
den Weg legen . Mit Gewalt will man die Grundstücke verklei
nern zu einer durchschnittlichen Grütze von 300 bis 400 Quadrat
meter: Das übrige Gelände will man in den Besitz der Stadt
bringen. Solange alle halb Jahre ein Baugesuch einging, bat

man das Bauen im Weiheräckergebiet an fertiger wie unfertiger
Stratze genehmigt, ganz egal, ob das Haus hinten , vornen,
hüben oder drüben auf dem Gelände projektiert war . Auf ein¬
mal, als etwa 40 Baugesuche der Genehmigung harrten , ver¬
hängte man plötzlich die Bausperre über das Weiheräckergebiet
mit der Begründung , das Wildbauen könne nicht mehr geduldet
werden, obwohl die bereits erstellten Häuser alle genehmigt
waren . Man verbot das Bauen an unfertigen Stratzen . obwohl
die Stratzen alle gesteint sind , und verweigerte das Baudarlehen .
Man versuchte das Gelände anders aufzuteilen , ja man drohte
ögar mit Enteignung , wenn die Geländebesitzer nicht so mit¬
machen , wie es die Stadt will . Dies alles scheiterte an dem
festen Willen der G- ' ägdcbesiher. Daraufhin kam man seitens
der Stadt mit den Bedingungen , wie sie in den l-? ^

-e >n Tne -n
durch das städtische Nachrichtenamt in den Tageszeitungen be¬
kannt gemacht wurden . Man versuchte auf indirektem Wege
das zu erreichen, was direkt ni-bt gelungen ist. Die Stadt kaufte
'cknell von der Terrain , und Baugesellschaft an fertiger Stratze
Gelände und versuchte die Geländebesitzer an unfertiger Stratze
zum Tausch mit ibr zu bewegen . Die Bedingungen waren der¬
art , dah den Geländebesitzern im Gewann Weiheräcker das
Tauschen und das Bauen verging. Man versagte den erhöhten
Bauzusckutz selbst an fertiger Stratze . obwobl die Geländebe-
itzer zu den wirtschaftlich schwachen Vol ' skreiien gebören.

Wie sehen nun die Bedingungen der Stadt aus .
1 . An nichtfertiger Stratze darf überhaupt nicht gebaut

werden und wird kein Bauzusckutz gewährt.
2. Der Geländepreis stellt sich ohne ErschlietzungSkosten auf

Ji pro Quadratmeter . Nutzer diesem Betrag haben die Bau
lustigen die Friedenserschffetzungskosten. im vorliegenden Falle
8 M pro Oudratmeter und dazu noch ein Viertel der Ueber-
teuerungscrschliehungskosten mit 18 Ji zu entrichten. Das
macht insgesamt pro Quadratmeter Gelände SO Ji . Im Falle
der Inanspruchnahme von mehr als 800 (in besonderen Fällen
400) Oudratmeter Gelände , sind für die über dieses Matz hinauS-
gebenden Flächen die gesamten Kosten der Ueberteuerung , also
noch weitere 39 Ji pro Quadratmeter vom Bauherrn allein zu
tragen , das macht für den 300 bezw . 400 Quadratmeter übrr -
ickietzenden Teil pro Quadratmeter 69 Ji . Diese Beträge wer¬
den an dem Baudarlehen . berechnet nach den in den Zeitungen
veröffentlichten allgemein geltenden Grundsätzen abgezogen .
ES macht keinen Unterschied , ob die Baulnstigen Baugelände an
Artiger Straße oder an zurzeit noch nickt fertiger Stratze er¬
halten , beide werden an den Kosten der Geländeerschlietzung in
gleicher Weise beteiligt. Auch die Besitzer von Baugelände an
fertiger Stratze im Weiheräckergebietkönnen hiervon nicht aus¬
genommen werden.

8 . Das Baudarlehen beträgt im Weiheräckergebiet nur
75 Prozent .

Ein Beispiel : E- n Geländebesitzer von 600 gm Gelände will
bauen . Das Haus (Einfamilienhaus ) kostet z Zt . etwa 140 000 Jt ,
hiervon gebt ab der Friedenswert , der vom Baulustigen zu tra¬
gen ist, mit 10 000 JI , bleiben 130 000 Ji . Das Baudarlehen
beträgt im Weiheräckergebiet dreivieitel der Ueberteuerung ,
das sind 97 000 Ji , bleiben 32 000 X Die GeländeerschlietzungS-
kosten betragen bis zu 800 Quadratmeter (Friedenswert plus
ein Viertel der Ueberteuerung ) 8 und 13 gleich 21 Ji pro Qua¬
dratmeter strich 6300 Ji , für den 800 Quadratmeter übcrfchie -
fenden Teü die gesamten Kosten der Ueberteuerung , das sind
300 Quadratmeter mal 60 gleich 18 000 Ji , zusammen 24 300 .Ä
Strahenkosten , die am Baudarlehen bei Baubeginn sofort in
Abzug gebracht ' werden. Demnach hätte ein Baulusiiger im
Weiheräckergebiet für ein Eigenheim mit 3 Zimmer und Küche
aufzubringen 10 000 Ji und 32 600 Ji und die Stratzenkosten
mit 24 300 M , also zusammen 66 800 JI ohne Geländekosten.

Wir fragen nun , welchem wirtschaftlich Schwachen ist es
möglich, unter solchen Bedingungen zu bauen ? So sieht die
Förderung des Wohnungsbaues in der Praxis aus .

Damit kein Geländcbesitzer im Gewann Weiheräcker mehr
wie 300 bezw . 400 Quadratmeter Gelände behalten kann, be¬
steht die Stadt in letzter Zeit auf unbedingte Herstellung der
Stratzen , die 1,50 Meter hoch aufgefüllt werden muffen. Die
Kosten hierfür betragen für ein kleiner Teil der Erschließung
der Weiheräcker etwa 7 000 000 -4t . Die Geländebesitzer ver¬
zichten auf die Herstellung und sind mit einfach geschotterten
Fahr - und Gehwegen zufrieden, darauf läßt sich aber die Stadt ,
obwohl sie früher das Bauen an unfertiger aber gesteinter
Stratze gestattet hat, nicht mehr ein . Ein Baulustiger mutzte
sich sogar schriftlich verpflichten , datz er auf alle Einrichtung :»
wie Stratzenherstellung . Kanalisation , Gas , Wasser usw . ver¬
zichtet . Diese Verzichtleistung nützt heute nichts mehr. Die
Stadt will einfach anderst. Alle Ausreden werden genommen
die Abortgruben sind nicht dicht, es entstehen Krankheiten usw
und das Gelände liegt in der Gefahrzone de? Wasserwerks
(Beiertheim und Rüppurr anscheinend nicht ) , alle diese Aus
reden benütz « man , um. es mutz gesagt werden, die Grundstücke
der Besitzer verkleinern zu können . Auch vom wirtschaftlichen

Letzte Nactimetzte»
Die Reaktkonsparteien und die Reichs-

regierung
Der „Frankfurter Zeitung " wird aus Berlin am SamStag

gemeldet:
Noch bis in die erste Stunde der Plenarsitzung hinein be¬

rieten die Fraktionen der Deutschnationalen und der Deutschen
Volkspartei über ihre Stellungnahme zu den Erklärungen der

Neichsregierung in der Streikfrage . Eine Basis für einen ge-

meinsamen Mihtraucnsantrag der beiden Rechtsparteien scheint
nicht gefunden worden zu sein , denn im Laufe deS Nachmittag*

brachten sowohl die Deutschnationalen wie die Deutsche BolkS-

partei je einen eigenen motivierten Mitztraucnsantrag ein. Die
Deutsche BolkSpartei wirst der Regierung in ihrem Anträge vor
allem vor , datz die Ausnahmeverordnung des Reichspräsidenten,
nicht genügend angewandt und datz sie entgegen ihren Zusiche¬
rungen doch noch mit den Streikenden verhandelt habe. Bon
den Kommunisten ist bisher außer Anträgen auf Aufhebung
von Maßregelungen und dergleichen kein eigentlicher Miß-

srauensantrag eingebracht worden. Das HauS wird also
wahrscheinlich nur über die von den Unabhängigen, der Deut -'
'
chen VolkSaprtei und den Deutschnotwnalen eingebrachten An¬

träge abzustimmen haben. Da alle drei Anträge untereinan¬
der sehr verschiedene Motivierungen enthalten , können nur die

Antragsteller selbst dafür stimmen, sodatz eine Mehrheit gegen
die Regierung als ausgeschloffen erscheint .

Bayerische Dokumente zum Kriegs-
* ausbruch
Berlin » 11 . Febr . (Privattelegramm .) Wie die Blätter aul

München melden, hat der vom bayerischen Landtag mst der

Sammlung und Erforschung der bayerischen Dokumente zu®

Kriegsausbruch beauftragte Vorsitzende der demokratischen Laad-

tagSfraktion Archivar Dr . Dürr nunmehr seine Dokumentcbear-

beitung beendigt. Den Ausgangspunkt seiner Forschung bilde«

die Enthüllungen , die der frühere , der kommunistischen Partei

angehörende, bayerische Ministerpräsident Eisner am 23 . No¬

vember 1918 durch die offiziöse Korrespondenz Hoffmonn ver¬

breiten ließ . Der Dürr '
chr Bericht stellt den Eisnerschen Aus¬

zug aus dem bayerischen Geheimbericht dem Original gegen¬
über und beleuchtet dann die Auswirkungen deS Auszuges ans

das Versailler FriedenSdiktat. Die Gegenüberstellung ergwt-

datz lue Auslastungen und Streichungen , die Eisner vorgenoM -

men hat, den Sinn und Zusammenhang der Dokumente wesent¬

lich entstellten und Deutschland einseitig belasteten. Eisner

glaubte , wie Dr . Dürr anführt , durch eine rückhaltlose Dok«'

mentierung brr moralischen Schuld eine Verständigung mit de

bisherigen Gegnern herbeiführen zu können. Das Bersaill«

Diktat hat dann seinen politischen Optimismus grausam Lügen

gestraft, stützt sich doch die Mantelnote vom 20 . März 1919 n. ®

auch aus die Eisnerschen Enthüllungen , um Deutschlands Schn -

am Kriegsausbruch darzutun .

Enigungsverhandlungen zwischen
U. S. P . und Kommunisten

Zwischen den Rechtskommunisten und der U .S .P . schweres
Einigungsvrrhandlungen . Unterrichtete Kreise glauben,
bald eine Einigung zwischen Rechtskommunisten und U .« -*'

zustande kommen wird. Unter Umständen will die Mehrheit v

U.S .P . ihren rechte» Flügel opfern.

Unabhängige Agilalionsdemagogie
Die Unabhängige ReichStagSfraktion hat folgenden Antr-ö

cingebracht : -
Der Reichstag mißbilligt, datz eine AuSnahmeverordnŵ

unter Verantwortlichkeit der Reichsregierung vom ReichSpe®

denten gegen die streikenden Beamten erlaffen wurde, dah du

diese Verordnung unter Bruck der Verfassung das Streike «

der Beamten aufgehoben worden ist, datz die Reichsregieru
den Achtstundentag angetastet, datz sie Verhandlungen mit »

Streikenden abgelehnt hat, datz sie Maßregelungen von ©**

kendcn vornehmen will. . •„
Dieser BgitationSantrag kann nicht ernst gemeint rr ’

Wenn die Unabhängige Fraktion wünschte » datz für diesen ^
trag eine Mehrheit sich findet, so müßte sie den Rücktritt- - . “ • Regst

Standpunkt aus betrachtet, wäre eS schon zu empfehlen, die >Neichsregierung wollen , denn selbstverständlich würde die Re« ^
Gärten bei Eigenheimen möglichst grotz zu machen , denn jedem rung aufsliegen, wenn unsere Fraktion gegen ihre eigenen
dürfte bekannt sein , daß die Belieferung der Märkte mit frischem
Gemüse sehr zu wünschen übrig läßt . Die Beschaffung von Ge.
müse vom Ausland ist infolge der hohen Kosten nicht möglich.
Die Siedelungsvereiniguna beabsichtigt die Märkte mit Gemüse
usw . zu beliefern, dies ist aber nur möglich, wenn die Gelände-
stücke nicht verkleinert werden. Also ihr Herren Stadtväter ,
nicht so engherzig.

Man erstellt doch auch Notwohnungen. Warum kann man
nicht auch Notstratzen Herstellen , wie es in anderen Städten auch
gemacht wird ? Wenn so der Wohnungsbau noch weiter „ge¬
fördert " wird in Karlsruhe , dann bleiben die Brautpaare 1925
noch aus dem Wohnungsamt vorgemerff. Jetzt , wo die Bautätig ,
keit beginnen soll, sino noch nicht einmal die Pläne genehmigt
oder sind abgelebnt worden, weil sich die Baulustigen diesen Be.
dingungen nicht unterworfen haben. Durch die Bausperre ist ez
vielen unmöglich geworden, noch zu bauen , da inzwischen die
Preise in die Höbe schnellten . Was hat der Stadtrat in dieser
Sache getan ? Diese Bedingungen , die den wirtschaftlich
Srbwachen dvs Bauen unmöglich machtest, ^hat er noch gutge-
heitzen .

*

Mit Reden wird die Wohnungsnot nicht behoben . Taten
wollen wir jetzt sehen .

Valuta -Bericht vom 11 . Februar
Die Mark notierte heute in der Schweiz ca . 2.57}$ Cts .

Auszahlung Holland notierte etwa 74.50 M per holl. Gulden ;
Schweiz notierte etwa 89 .08 Ji per fchtv . Fr . ; England notierte
etwa 870 Jt per Pfd . Sterl . ; Frankreich notierte etwa 17.08 Ji
per frz . Fr . ; Neuyork notierte etwa 200 JI per Dollar .

Wetternachrichteudieust der Badische» Landes ,
Wetterwarte vom IS . Februar

Voraussichtliche Witterung : Zunächst noch teilweise heiter,
neblig und trocken, Frost langsam abnehmend.

MA33L «'SÜ:QNÄ 6SS KÖLLNS
Schusterinsel 115, gef . 10; Kehl 205, gef. 15 ; Maxau 409,

gef. 11 ; Mannheim 295, gef . 23 Zentimeter . _

*fbuifasoersduounctan
>lnd »11« Hiotaiutliiltk «ltea u Heutautecbiüge, wie Mitesset .

’ Firmen, Pustein usw durch » glichenGebrauchder ellein echten

-^ ÄersdvcocfeX.-'ÄM^«
di« beste UlieunilebteUe * Bergan » fc C» , Redebeel

ster in einer so weitgehenden Frage Stellung nehmen ®ut^
Die Unabhängigen denken aber im Ernste gar nicht daran,

von ihnen gestützte Regierung Wirth beseitigen zu
Sie rechnen einfach darauf , datz unsere Fraktion vernünstig
ist, den Antrag der Unabhängigen ' nicht anzunehmen, ” -

Standesbuchauszüge der Stadt
Karlsruhe (

Eheschließungen: Emil Kobe): von Odenheim.
hier, mit Anna Albrecht von hier. Albert Meisinger von * *

bürg, Lok .- Oberhetzer. hier, mit Berta Marbach von
heim. Arthur Haberkern von Mannheim -Feudenheim,
amter hier, mit Anna Freiburger von hier . Dr . 2S 1 5011
Koellreutter von Berlin , Facharzt hier, mit Berta Ritttt
hier . Josef Tickemann von hier, Sattler hier , mit Frieda
stiel von hier. Andreas Sitzler von Rinklingen , Lager®- ^
hier, mit Luise Wirth Witwe von hier. Adolf Wursthovv ««l-

Ettfingen , Glaser hier, mit Anna Leitz von hier. Gustav Al¬
berich von hier, Eisendreher hier, mit Elsa Gültling von
lach. , Helmuth Uhrig von hier, Monteur hier, mit
Kögel

'
von hier .

Geburten : Gg. Heinrich, V , Frdch . Brümmer , Haup«'^ ^
meister Gerhard Hermann , V . Herm . Oser , Schmied,
Anna , B. Emil Fränznick, Schlosser . Karl Heinz Fritz,
Otto Riesterer , Kaufin . Luise Frieda , V . Wilh.
Lagerarb . Wilh. Leopold , B . Otto Lang , Feinmechanikê
got Frieda Hermine , V . Gustav Hagemann , Ingenieur . E
Klara , V . Albert Kuhnle, Eleltromonteur . Karl
Karl Weiß, Schreiner . Frdch. Wilhelm, V. Frdch. Möhrl--
Robert Hugo, V. Rob. Zahringer , Bahnarbeiter . . .

Todesfälle : Karl Bender , Bankbeamter , ledig, all
Bertha Wahl, alt 42 Jahre , Ehefrau von Eugen Wahl. d
flauer. Gottlieb Schüler, Hilfsschaffner a. D .. Ehe®n
62 Jahre . Alb . Frohmeier , HandelSm., Ehemann , alt ö*
Oskar Nosz, Zollaufseher a . D ., Ehemann , alt 75 ü 4* , ) /

BeerdigungSzeit und Trauerhaus erwachsener
Montag . 13 . Febr ., 12 Uhr : Emilie Schlager . Kaufm-' ^^
Sommerstraße 12. 1 Uhr : Oskar Nosz, Zollbeamter

'pl
KriegLstr . 41 . % 2 Uhr : Albert Frohmeier , Hanbelsma« ^ E
lacherstr. 193. 2 Uhr : Marie Wahl , ÄuiistgLigenbauers-^ ^ .
Kreuzstr. 9. 3 Uhr : Karl Bender, Bankbeamter , Wilh^ Ä, f>.
H4 Uhr : Gottlieb Schüler , Mag .-Arbeiter . Werderstr.
Uhr : Emil König, Säger , Gluckstr . 8, in Mühlburg „
Ytb Uhr: Amalie Maurer , Jnsp .-Witwe, Frühlingsstr .
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Der Sport am gestrige » Sonntag
Arbeiker-Turn - und Sporkbund

Um die BezirksMeisterschaft
(Freie Turnerschaft Karlsruhe l — Turngefcllschaft Stein I

2 : 0 (Halbzeit 0 : 0).
Die beiden Mannschaften, welche sich in den Serienspielen

»n die Spitze ihrer Gruppen plaziert haben, standen sich gestern^uf neutralem Boden im Kampfe um die Bezirksmeisterschakt
gegenüber und lieferten — um es vorweg zu sagen — ein sehr

Lautes , an spannenden Momenten reiches Txeffen. Die
:- kannschaften sind ziemlich gleichwertig , Karlsruhe ( wie fast
\?m5r . wo sich Stadt und Land gcgenüberstehen) körperlich etwas
schwächer, dafür technisch bester . Von Anbeginn bis Halbzeit
wogt« der Kampf ohne zählbares Resultat hin und her. Alle
Angriffe und Durchbrüche landeten knapp neben oder über den
hatten oder bestenfalls in den Händen des beiderseits brillanten
Torwächter. Rach Halbzeit stellt Karlsruhe (infolge Erkran¬
kungen mit Ersatz angetreten ) um und hat es nicht zu bereuen,«me Viertelstunde nach Wiederbeginn können die Landeshaupt -
Itadtler unhaltbar einsenden. Nun beginnt Stein zu drängen
und sucht mit viel Energie , aber weniger Glück gleichzuziehen .
-Karlsruhe spielt sich wieder frei und kann einen zweiten schar-
len Schuh im gegnerischen Netz plazieren . ' Bei diesem Stande
w>bt es bis zum Schlußpfiff . Trotz aller Aufopferung konnte
Äiein das wohlverdiente Ehrentor nicht erzielen. Damit ista .T. Karlsruhe Bezirksmeister und hat den 8 . Bezirk bei den
« vielen um die Kreismeisterschaft zu vertreten . — Der SchtedS -
iidjter war sehr gut und hatte das Spiel fest in der Hand, L.

Klasse A , Gruppe 3 sKarlsr«he- Bruchsal )
d

Arbeiter - Dport -Klub Eggenstein I — Sportklub Bruchsal I
* : 1 (1 : 0 ). Das Spiel wurde mit einem sehr scharfen Tempo
wrrchgeführt . Mit 1 : 0 für Eggcnstesti gehts in die Pause . Nach
Halbzeit ausgeglichenes Spiel . Kurz vor Schlutz gelingt es
„ suchsal , gleichzuziehen . Der Schiedsrichter war seiner Sache» llauf getoachsen . 2 . Mannschaften 5 : 0 für Eggensteiu.

Blankenloch — Mörsch 5 : 0 (3 : 0), Ecken 5 : 1. Mit reich¬
er Verspätung wurde das fällige Serienspiel eröffnet. Gleich
oeim Anfang legte Blankenloch mächtig los und erzielte in kur-

Zeit 3 Tore. Nach Halbzeit mehr ausgeglichenes Spiel, wo-
Blankenloch noch 2 Tore erzielte. Mörsch darf als eine gute

lvrelstarke Mannschaft angesprochen werde» , die ein gefährlicher
E' lwer wird . Ter Schiedsrichter Höhn - Bulach leitete daZ
^piel in der denkbar besten Weise zur vollen Zufriedenheit bei¬
der Parteien .

Welkere Sporkveranstaktungen
Karlsruher Fußball - Berein Südwestkreismeister. Beim

gestrigen Entscheidungsspiel siegte K .F .B . über Phönix mit
0 ‘ - (1 : 1 ) , Ecken 8 : 4. K .F .V . ist somit SüMvestkrcismcister.

Arbeiterjugend heraus !
Arbeiterjugend heraus ! Das ist kein neuer Weckruf , denn

wanchez Jahr schon tönt er durch die Lande, manches Jahr schon
^ Huchen die Rufer die Hunderttausende jugendlicher Arbeiter
pud Arbeiterinnen aufzurütteln , bemühen sich, sie einzureihenv die kämpfenden Scharen des Proletariats , als neue Streiter ,- i« neue Verstärkung. Zehntausende, ja im Laufe der Jahre
vUnderttauscnde haben den Ruf gehört, sind ihm gefolgt, traten
m in die Kampfesreihen, Hunderttausende aber haben ihn"och immer übcrhörü!

Darum ist der mlte Ruf doch immer wieder, neu . Darum
^ heben wiv ihn auch heute wieder und fordern Gehör für ihn.
?ohor und Befolgung — und beides mehr denn je ; denn hart

ist das Ringen um den Sieg und nötig ist jede Kraft , wenn wir
ihn gewinnen wollen .

Die Jugend kann viel für den Aufbau der neuen Gesell-a t tun . Das erste aber mutz sein , daß sie sich, d . h. ihre Ge¬
rn und ihr Fühlen den Zeichen , den Signalen des neuen

Werdens in der menschlichen Gesellschaft öffnet. Es ist aller -
meistenz viel beiseite zu räumen , was . die innigste Verbindung
mit dem neuen Werden behindert. Zum Beispiel jene Lcbens-
trägheit , die aus dem stumpfen Trott des herkömmlichen Gesell¬
schafts - , Freundschafts- und Familienlebens auf viele über¬
kommt . Kein Lebensziel von Bedeutung — statt dessen Streben
nach persönlichem Wohlergehen, Vergnügen . Kein Lebens¬
schwung, keine Frische im Geist und Gefühl — statt dessen viel¬
leicht Leichtsinn (man kennt ja die Bedeutung dieses Wortes ) ;
dex^ inn für eine bewußte Lebensgestaltung. Entwicklung und
Auswirkung der persönlichen Kräfte für die menschliche Gesamt¬
heit, das Gefühl des Verbundenseins von Mensch zu Mensch ,und zwar nicht nur innerhalb der engsten Verwandtschaft und
Freundschaft -r- alles ist erdrückt und verkümmert. — Die
Kräfte , die die Entwicklung der Menschheit in diese Bahn trie¬
ben , sind erkannt, sie müssen überwunden werden. Grundle¬
gende Forderung ist : die Umgestaltung der Wirtschaft. Die
Anarchie in der Verwaltung und Ausnutzung der Wirtschafts¬
kräfte ist der Boden, auf dem die trostlose Gegenwart entstehen
konnte .

Bleibt die Masse der Arbeiterjugend jener Lebensträgheii
verfallen , kümmert sie sich nicht um die austauchenden neuen
Zeichen — wann wird dann die Sklavenzeit ein Ende nehmen ?
Dann werden wirtschaftliche Ausbeutung , geistige Knechtung
weilerherrschen, dann wird die Verkümmerung der besten Le¬
benskräfte der Menschen weiter fortschreiten, in unerreichbare
Ferne entschwindet die Hoffnung aus ein besseres , ein mensch¬
licheres Dasein für die Menschbeit .

Die in der Arbeiterjugendbewegung vereinten jungen Men¬
schen wollen mit dieser Lebcnsträgheit brechen . Sie besinnen
sich auf ihre besseren Lebenskräfte und Schande ist es ihnen,
diese Kräfte fernerhin oberflächlich , unverantwortlich zu ver¬
geuden. Können wir das harte Muß , das uns zwingt, unsere
Arbeitskraft dem Unternehmer zu verkaufen, nicht sofort ab¬
schütteln , so können wir doch sofort mit vielem brechen , was uns
über diese wirtschaftliche Untertänigkeit hinaus am Boden hält .
Tie vollständige Gemeinwirtschaft ist noch weitgestecktes Ziel —
aber die heutige sogenannte „ Lebenskultur " kann von uns nie¬
dergebrochen werden ; stärker als auf wirtschaftlicbcm Gebiet
kann der Wille zur Neugestaltung hier wirken . Eine schroffe
Abkehr von den bis jetzt üblichen Feierabends - und Feiertags¬
beschäftigungen (Straßenbummelei , seichte Lektüre, Variete ,Kino, Tanzsaal , Sportfexerei , Herunterwirtschaften des Kör¬
pers durch alle möglichen Rauschgifte, seruellc Ausschweifungen
usw .) und Beginn einer straffen Lebensführung (Körperpflege,
gesundes Spiel , fröhliches Wandern , gute Lektüre und Unter¬
haltung , neben der körperlichen die geistige Arbeit entwickeln ) ,
unter dem Gedanken: einer Neugestaltung der menschlichen Ge¬
sellschaft muß ich dienen, ist ein schwerer Schritt für so viele

> Jugendliche. Wir dürfen keine Mühe scheuen, daß recht viele
ibn tun , daß sie alle den so beschrittenen Weg bewußt und ener¬
gisch vorangehen.

Reise- und äporthaus
Kduai - d llülfiex *

Kofferfabrik
Waldsfr. 45 Karlsruhe i . B. Telef. 2165

Beste und billigste Bezugsquelle
für sämtliche Sport -Geräte 7840

Der zum Bewußtsein und Verständnis unserer Zeit erwach¬
ten Arbeiterjugend erfüllte dieses Ringen Herz und Sinn . Die
Begeisterung verstärkt ihr den Lebens - , den Schaffensmut , sie
packt an : auf der Arbeitsstätte wehrt sie sich gegen Unterdrückung
und Ausbeutung , ringt um ein besseres Los, Seite an Seite mit
deO erwachsenen Arbeiterschaft. Für ihre Schule erstrebt sie
eine bessere Gestaltung im Sinne wirklicher Erziehung , die ftit»

'
lichen Kräfte dürfen nicht fernerhin vernachläffigt werden zu¬
gunsten einseitiger Fach - Verstandesbildung. Und auch die Frei¬
zeit steht ganz im Zeichen der Umgestaltung alter Lebensbah¬
nen . Ueber die neuen Wege ist oben schon da? wichtigste gesagt.

Je größer die Scharen dieser Jugend , je gefestigter rhr
Sin » , desto zuversichtlicher darf die Hoffnung des Proletariats ,
auf eine bessere Zukunft sein !

Winterfeier der Schülerabteilung des Arbeiterturnverei »?
Rüppurr . Ein junges frohes Turnervölkchen, die Schüler und
Schülerinnen des Arbeiterturnvereins Rüppurr , begingen gestern
mittag im Bahnhofhotel ihre Winterfeier . Die Eltern der
Turnschüler, sowie Freunde der freien Turnsache hatten sich so
zahlreich dazu eingefunden, daß sich der Saal als viel zu klein
erwies . Mit einem sinnreichen und gut zum Vortrag gebrach¬
ten Prolog wurde die Feier eröffnet. Natürlich bestand der
Hauptteil des Programms auS turnerischen Aufführungen ,
denn das junge muntere Turnervolk wollte zeigen , was e§ gelernt
hat . Und es hatte auch recht, denn was es darbot, war wirklich
gute Ware , zeigte von beispielloser Hingabe an die edle Turn¬
kunst und recht guter Schulung , sodaß den Ausübenden sowohl
wie den Turnwarten alles Lob gebührt. Es kamen zur Dar¬
bietung : Exakte Freiübungen der Schüler und Schülerinnen ,
gefällige, mitunter sogar schwierige Hebungen am Barren und
Pferd . Me Beteiligten vom ABC- Schütz bis zum Achtklätzler
bemühten sich, i h r Fest zu einem schönen zu gestalten. Eine
Märchenausführung, gespielt von Jugendlichen, ging flott über die
Bretter , sodaß das Jungvolk seine Helle Freude hatte . Ueberaus
wirkungsvoll kam das Singspiel „Heidenröschen" zum Vortrag
und fand begeisterte Aufnahme. Einen würdigen Abschluß fand
die Feier mit herrlichen effekwollen Pyramiden und Marmor -
gruppcn, di ; recht gut zur Vorstellung kamen . Alle Vorführun¬
gen wurden mit lebhaftem Beifall quittiert . Doch möge e § aber
nicht beim Beifall bleiben, sondern sich die Worte des Vorsitzen¬
den Hummel erfüllen , daß der Verein durch Beitritt unter - ,
stützt werde. Vor allem gebt der Ruf an die Elter n , ihre
schulpflichtigen wie schulentlassenen Kinder beiderlei Geschlechts
in die Turn - und Spielstundcn des Vereins zu schicken, um
Körper und Geist zu kräftigen. Tüchtige Turnwarte werden die^
Uebungsstunden leiten , sodaß das weitgehendste Vertrauen an¬
gebracht ist.

Nur noch ein Wort -an einen Teil der Besucher : Waren
die Darbietungen der Mitwirkcnden über alles Lob erhaben, so
kann dies vom Verhalten eines Teils der Besucher nicht ge¬
sagt werden. Und dieser Mißstand mutz nicht nur von dieser
Veranstaltung beklagt werden, sondern er zeigt sich auch bei den¬
jenigen anderer Vereine . Trotzdem die Leitung um Ruhe
bat , war die Unruhe doch vorhanden. Die Kinder läßt man
vielfach frei herumlaufen , anstatt sie bei sich zu behalten. Mer
nicht nur Kinder brachten Störung , sondern auch das Verhal¬
ten mancher Alten bewegt sich auf demselben Niveau . Ein
solches Benehmen stört nicht nur die Besucher und die Mitwir -
kendcn , sondern muß als eine Rücksichtslosigkeit insbesondere
gegen die letzteren bezeichnet Iverden , die doch seit vielen Wochen
in angestrengter Arbeit sich bemühen, dem Publikum etwas
Gutes zu bieten, aber durch das oben geschilderte Benehmen in
ihren Darbietungen verhindert werden. Dies einmal zu sage »,
nachdem die Worte der Leiter fruchtlos bleiben, ist einfach Pflicht,
des Berichterstatters . Hoffentlich tragen diese Zeilen dazu Bei/
daß solche Klagen nicht mehr notwendig' sind . ,

raucht den Porstoh für die Agitation im Lande. UebrigenL istor Antrag auch inhaltlich nicht von besonderer Ehrlichkeit , denn
^
,we Behauptungen gehen den » doch weit über die Tatsachen

Der internationale Gewerkschaftsbund
derli « , 11 . Febr . Das Büro des Internationalen Gewerk»

^ »ftSbund hat in seiner letzten in Amsterdam abgehaltenen
Atzung nach dem „Vorwärts" folgenden Beschluß bezüglich der

onferenz von Genua gefaßt: *
Anbetracht, daß die international organisierte Arbeiter -

One die Pflicht hat, ihrer Stimme zurzeit her Konferenz von
Gohör zu verschaffen, wird eine besondere Konferenz

be* internationalen Gewerkschaftsbund nach dein gleichen
^ und zur gleichen Zeit, wo die offizielle Konferenz stattfindenr°' einberufen werden. An dieser Konferenz werden teilneh-
bn

"
b

Exekutivkomitee der internationalen GrwerkschaftS-
lO

d. h . außer dem Büro je eiur Delegation für jede der
eupprn, aus denen die der Gewerkschaftsinternationale an»

de« Zentrale zusammengesetzt sind , je eine Delegation für
der . wcrkschaftsbund eines jeden Landes , ferner die Sekretäre

^ 'chtigsten internationalen Fachverbände. Des weiteren
’n der gleichen Sitzung die Tagesordnung des Jnter -

fLh
°

!laIeit Gewerkschaftskongresses , der im April in Rom statt-**' wie folgt festgesetzt :
Achtstundentag und wirtschaftliche Reaktion , 2. Europas

stg^ wischrr Wiederaufbau , 3 . Antimilitarismus und Arbeiter .

Jtf.jkrner befaßte sich das Brüo mit dem bereits erzielten
Hilfsaktion des Internationalen GewerkschaftS-

30oo
*

i
bnS hungernde Rußland. Schon jetzt ist Hilfe für

Ti, ßi
” durch die Sonderdelegation des Bundes gesichert.^ ^^ ^ ( ^ iuternationale wird auf diesem Weg fort-

in ib»
Unb ri<hdet einen neuen und dringenden Appell an die

^ »lid Vorband organisierten Proletariermassen . Weitere
^ chen

^ E ^ ^ io" on werden zugunsten der lettischen und unga-
Sewerkschastlichen Organisationen unternommen worden.

wieder eine Erhöhung der Papier -
preise

V * 1 ■ rryoyr, rvayrenv vre tt'uvrrramen 4,tzJn, ntten . Der Preis für März steht noch nicht fest.
Dle „Rote Fahne " beschlagnahmt

h^ " lin, 11 , Febr . Die gesamte ^Auslage der „Roten Fahne "

ein. "acht , sofort nach Fertigstellung beschlagnahmt worden.
' ' Wien" 1 ^ trkel überschrieben: „Solidarität mit den Gemaß -

" ' wird indirekt zum Umsturz aufgefordert . In einem" Artikel mit der Ucberschrift: „Die unmögliche Regie»
ist -S u . a. : Maßregelungen und Entlassungen , das

Programm der Regierung Wirth , das sie den Beamten

gegenüber durchführt. Was wird sie morgen mit allen Ar¬
beitern tun ?

Wiederaufnahme des deutsch -ameri¬
kanischen Handelsverkehr

Bremen , 13. Febr . Der Tampser Seydlitz des Norbdeuffchen
Lloyd ist gestern durch den Gründer Stimmtng in Anwesenheit
anderer Vorstands, und Verwaltungsmitglieder des Norddeut-

schen Lloyd feierlich verabschiedet worden. Der Dampfer trat
gestern seine erste Reise nach Neuyork an . Damit ist nach fast
achtjähriger Unterbrechung wieder der regelmäßige 14tägige
Passagier, und Frachtdampferdienst des Norddeutschen Lloyd mit
einem eigenen Tampser eröffnet worden. Infolge der Eisen-
bahnverkchrsschwierigkeiten waren alle für diese Fahrt gemel¬
deten Passagiere noch nickt cingetroffen, sodaß der Dampfer
mit etwa 125 Gästen abfahren mußte ._ I

•\

VerbilligteEisenbahn!ahrt zur LeipzigerFrnhjahrsmesse
erhalten die Teilnehmer folgender Gesellschafts -SonderzUge;

(Die Zeiten von 622 abends bis 522 früh sind in den Minutenziffern unterstrichen )

Karlsruhe — Leipzig
Messzug 5 Met-szug 8

in der Nacht vom

Gewöhnliche Schnellzugs-

ab Karlsruhe Hbf.
, , Mannheim Hbf .
„ Franklnrt/M .Hbf.
an Leipzig Hbt.

4 ./5 . März
7SO
8Ü

1052
8"

10./11 . März
an 9«
„ 8«

6”
ab 108ä

Fahrpreis P
-er Februar :

II . Kl. 111 . Kl. II. KI . III . Kl.
c4K -Jt e #

271 .— 160 . — 439 . — 201.—
241 .— 142 .— 397 .— 235—
197.— 116.— 332 .— 197—

MeBDie Fahrkarten zu diesen Zügen verkauft nur das
amt für die Mustermessen in Leipzig , Markt 4,

wohin eolort Bestellungen unter genauer Angabe der Strecke , der Zug -Nummer , der Wagenklasse und des Ver¬
kehrstages zu richten sind . Zu Jedem Zuge werden nur so viele Fahrkarten verkauft , wie Sitzplätze vorhanden
sind . Spätester Termin der Bestellung für die Fahrt nach Leipzig ist der 18 . Februar 1922. Der Versand der
Fahrkarten •erfolgt per Nachnahme erst etwa Mitte Februar , wenn die Beteiligung zu übersehen ist ; er wird tür
Einkäufer von der gleichzeitigen Bestellung des Meßabzeichens abhängig gemacht . Bereits verkaufte Fahrkarten
können nur bis zum 24 . Februar 1922 zurückgenommen wdrden . Die Fahrkarten für die ttücklahrt von Leipzig
können auch in Leipzig bis kurz vor Abgang des betreffenden Zuges im Meßamt . Markt 4, gelöst werden . Aur

der Unkosten wird auf jede Fahrkarte II . Klasse ein Unkostenbeitrag von Mk. 16 —, zu jeder r ahrkarteDeckung IIL Kl . ein -solcher von Mk. 10.— erhöbe ».

Messamt für die Mustermessen in Leipzig .
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*. Konrad Hauhmann t
1 Ttuttgart , 12. Febr . Der demokratische Führer , Staats¬
sekretär a. D -, Reichs - und Landtagsabgeordneter Konrad
Hauhmann , ist heute Nacht nach längerem Leiden ge .
st » r b e n. — Am 8 . Februar war er 6» Jahre alt geworden .

*

' Mit Hauhmann ist ein hervorragender demokratischer Poli¬
tiker dahingegangen Wenn er auch wirtschaftlich oft eine von
Unserer Auffassung differierende Stellung einnahm , so deckten
sich politisch unsere Wege fast vollkommen . Er war der mar -
kante Kopf , der in der Oeffentlichkeit sowohl wie in den gesetz¬
gebenden Körperschaften die süddeutsche .Demokratie im besten
Sinne vertrat . Als solcher wurde er 1918 in das Kabinett
Prinz Max gewählt , dem er bis zu dessen Ablösung als Staats¬
sekretär angebörte . Vor der Bahre dieses Mannes dürfen sich
mich unsere Banner senken.

Lloyd Georges Politik
i

London , 11 . Febr . Nach Auffassung unterrichteter Kreise
hat Lloyd George den Gedanken eines baldigen Appells an das
Land keineswegs aufgegcben . Was ihm dazu noch fehlt , ist
einstweilen nur eine zugkräftige Wahlparole . Wahrscheinlich
wird er versuchen , diese in einem großzügigen Finanzprojekt in
Verbindung mit e >ner Sanierung des englischen Budgets zu fin -

_ Montag , den 13. Februar 1922»
den . Auf diese Werse würde er sich die Unterstützung weitester
Kreise , insbesondere der gesamten Geschäftswelt sichern. . Ein
Programm dieser Ar » würde zudem von keiner der Oppositions¬
parteien ernsthaft bekämpft werden und könnte Lloyd George
eine neue Koalition sichern, die vielleicht weniger stark als die
des Jahres 1918 wäre , rhm immerhin aber d ' e Möglichkeit gäbe ,
weiterhin an der Spitze der Regierung zu bleiben .

Belgien und die Sachleistungen
Brüssel , 11 . Febr . Die belgische Regierung scheint neuer¬

dings dem Gedanken deutscher Sachleistungen näher treten zu
wolle» . Nach Erklärungen des Kolonialministers wäre die Ko¬
lonialverwaltung nicht abgeneigt zur Durchführung ihres für
Kongo vorgesehenen Programms deutsche Sachleistungen zu rk-
zeptieren , doch nur unter der Bedingung , dah sie nicht als Vor -
wand benützt würden um deutsche Ingenieure und Techniker ' n
den belgischen Kolonien zu etablieren ; eS handelt sich um Liefe¬
rungen in Gesamthöhe von 300 Millionen Francs .

Kredite für Oesterreich
London , 11 . Febr . Der Schatzkanzler erklärte , die an

Oesterreich beabsichtigte Anleihe betrage 2 Millionen Pfund
Sterling und soll aus dem vom Unterhaus bewilligten Gelds be¬
zahlt werden ; die Frage weiterer Anleihen durch fremde Länder
werde beraten . Das jetzige Darlehen sei als ein Vorschuß für
die große Summe anzusehen , die Oesterreich hoffentlich auf
Grund seiner eigenen Sicherheiten bald erlangen könne.

_ « rite B

100000 Arbeiter in Dänemark
ausgefperrt

WTB . Kopenhagen , 13. Febr . Die verhandln « »
gen zwischen den dänischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern
haben zu keinem Ergebnis geführt . Nachdem die Institution
der Arbeitnehmer den Bermittlungsvorschlag der AchiedSinstan -
zen abgelehnt hatte » erklärte heute nachmittag der Arbeit »
grberverein die Aussperrung der beteiligten Arbeiter ,
deren Tarife abgelaufen sind. Die Zahl der Betroffenen be¬
trägt etwa 100 000.

Schriftleitung Georg Schöpflin . Verantwortlich : »ür Ar¬
tikel, Politische Uebersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kadel ;
für Badische Politik , Au ? dem Lande . Gemeindepolitik , Aus dek
Partei . Gerichtszeitung und Feuilleton Hermann Winter ; für
Au » der Stadt , GewertschiftlicheS , Soziale Rundschau . Genos¬
senschaftsbewegung . Jugend und Sport . Briefkasten Josef Eisele ?
für den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe .

Vereinsanzeiger ' SÄg ?
lLeranüauuLSanzciaeu finden unter dieser Rubrik keine Ausnahme) .

Karlsruhe . (Naturfreunde , Jugendabteilung . ) Dienstag .
8 Uhr , im »Bay . Hof ", Ecke Schützen - u . Wilhelmstr . 2572

Achtung! Achtung!

? 3fifnti 9$!ri!eri!titen!
1

Mittwoch , den 15 . Februar , abend » 8 Uhr ,
findet in der „Kronenhalle ", Kronenstratze 3 eine
ivichtlge

: Versammln,,g
für alle in Karlsruhe und Umgebung beschäftigten
geitungSträgerinnen mit wichtiger Tagesordnung
statt. Wir erwarten vollzähliges Erscheinen.

Die Sektionslritnng .
I . A. : Flößer .t 2514

Mieter- SAi-Berel» Karirrslie.
Geschäftsstelle: Blumenstr . 8 Fernst» . Nr . OCO.
Sprechstunden : Montag , Mittwoch , Donnerstag ,
,° abend » von J/s7—8 Uhr . 2571
' Mitglieder -Versammlung
• nt Montag , 18 . Febr . d. I . , abend? 8 Uhr, im

Saale der . Bavaria "
, Hirschstraße 29.

Gelegenheit zur Aufnahme und zur Beitragszahlung
ist im Versammlungslokal von abends 7 Uhr an
geboten. Der Borstand .

Dienstag , 14. Februar , abends 8 Sbr,
im großen Rathaussaal Karlsruhe

Oeffentlicher Vortrag
von Staatsanwalt a . D . Dr . Br .Krüger -

Stnttgart über

Staat, Partei und Mensch
in Gegenwart und Zukunft
Karten zn I .— u . 2 — Mk . bei Lincka
Buchhandlung u . an der Abendkasse .
Ortsgruppe horlarnhe . Blind für
Dreigliederung de « so *. Organismus .

Residenz -
Lichtspiele

Waldstraße 30 Telephon 5111

S p i e I p I a n :
Hup heute und morgen !

Anna Karenina
Grosses Filmdrama in 6 Akten .

Ort der Handlung : Russland .
| Hach den Motiven des berühmten

Romans von LEO TOLSTOI .
In der Hauptrolle :

Johannes Biemain, Heinrich Peer , |
Olga Engl.

Chaplin , der Sträfling
2 Akte .

I In der Hauptrolle :
CHARTIL CHAPLIN .

Kar an den Montag und Dienstag
Kachmittags>Yoi stellnugen :

Atlas, der Gewaltige j
[ Der grosse Sensations -Abenteurerfilm j

in 2 Episoden und 10 Akten .
I. Teil .

DerStammderBrBnenSchlangpn . 1
Voranzeige ab Mittwoch , 15 . Febr . |

Die Bettlerin von Stambul.
Der bis heute unerreichte ameri - 1

kanlsche Gross film .
I 7 Akte . 2545 I

Bad .sches Landestheater.
Montag , den 13. Februar , 7 >/, bis 9 Uhr . M. 16.-

Th .-Gem . B . V . B . Nr . 2101- 2600
3 . Musikalisch .Abendfeier

der Kammermnsikvereinlgung Karlsruhe .
Solisten : Marie v .Emst,W UhelmSchweppe ,
OttomarVoigt , Heinr . Müller , Pani Trautvetter .

Werke von Händel , Haydn , Mozart ,
Beethoven .

öettkniicher in Staat rniö Canti!
Rrttet bas Bolkswesen , sichert die Bolkser -

nährung ! Schließt euch genosienschaftlich zu¬
sammen , rottet das Wuchertum aus und fordert
die gemeinsame Berforgungsregelung von Ge¬
nossenschaft zu Genosienschaft , indem ihr in
Dorf und Stadt in die örtlichen Absatz- und Ver¬
brauchergenossenschaften , Konsumvereine , Le-
bensbedürfnisvereine usw . eintretet und an
deren Ausgestaltung mitwirkt !

Pflichtbewußte Landwirte , ehrliche Kaufleute ,
volksbewußte Arbeiter , Angestellte . Beamte und
Hausfrauen ! Schafft tatkräftig mit an der
öffentlichen Wncherabwehr , Preisprüfung und
Preisüberwachung ! Habt wachsame Augen daß
die Ladenbesitzer und Kleinverräufer die gesetz¬
liche Pflicht zur Anbringung von Preisverzeich¬
nissen und Preisschildern gewissenhaft erfüllen !
Das ist ein vorzügliches Mittel für die volks-
und ortSgenoffenschaftliche Preisprüfung und
Vcrsorgungsüberwachung ! Jeder Geschäfts¬
mann rst bei Strafe verpflichtet zu den ausge¬
zeichneten Preisen zu verkaufen .

Bringt alle währgenommenen volkswirtschaft¬
lichen Verbrechen : unerlaubter Handel , Wucher ,
Preistreiberei , Schieben , Schmuggeln , Ketten¬
handel , Warenzurückhaltung , heimliches SchnapS -
brennen sowie Verstöße gegen die Preisauszeich -
nl ' ngspflicht sofort zur Anzeige !

Anzeigen nehmen entgegen : die städtische
Prcisprüfungsstelle Karlsruhe . Nowocksanlage
Nr . 18, sowie die Unterzeichneten Geschäftsstellen
der Verbraucher - und Gewerkschaftsverbände .
Tie Namen der Anzeiger werden auf Wunsch
geheim gehalten . 2670

Allgemeiner Deutscher Gewerkschaftsbund ,
Stefanienstraße 74 ,

Ehristliches . Gewerkschaftskartell , Blumenstr . 3,
Bund freier Angestelltenverbände <Afabund ),

Englerstraße .
Landeskartcll Baden des Deutschen Beamten¬

bundes , Nowacksanlage 19.
Ortskartell des Deutschen Gewerkschaftsrings ,
_ 26.

Th aiergeminde hes
BSHilenvMbiirldks

Die infolge der allgem.
Teuerung cmgetretcnc Er¬
höhung der Eintrittspreise
de» LandcltheaterS mußte
auch eine 3i0

Erhöhung der
Theatergemeinde-

Beiträge
zur Folge habe» . Näheres
darüber erfahre » die Teil¬
nehmer an ? einem Flug¬
blatt , das in der Geschäfts¬
stelle zur Verteilung ge¬
langt . U . a . ist eine Bcl-
tragSnachznhlunq v . 20Mk.
vor AnSlosung der- 6. Bor -
stcllung zn entrichten.
DttSrtSiNtsjchnb des

B. B. B.
Hochbanarbcitcn mr vie

neue Siedrohrwerkstütte in
der Hauptwcrknätte Karls¬
ruhe zu dergeven. Blech¬
ner-, Verputz- , Glaser -,
Schreiner -, Schlosser- und
Anstreichecard. iten . Bläue
tutt Bcdingnisheft aus dem
Baubüro im Hose des
VerwaltungSgebäuves der
Hauptwerkstätte Eingang
Gielondtstraße von 8— 12
Uhr vormittags zur Ein¬
sicht - Dort auch Abgabe
der Angebots - Vordrucke.
Kein Versand nach aus¬
wärts . Angebot ver-
schlvsien und mit der nöii -
gcn Aufschrift bis läng¬
stens SamSiag den 18 . Fe¬
bruar 1922 vormittags
10 Uhr aus dem Baubüro
der Hauptwcrkstättc ein-
zurelchcn. ZuschlagSsrist
3 Woche ».

KarlSrube , lO .Febr . 1922 .
Hochbaubnro »>»

der Etsenbahngcncral -
direktion.

Kmdtt ' KWPsttlht
gut erhalten , zu verkaufe» ,
« eibctstr . Sir . « , 3 . St . r .

Fell ©
Kanin
Feldhasen
Marder
Füchse
litis
Wiesel
Maulwurf

kaufen jedes Quantum

J Mansie Ke.
Zühi ' ingerstr . 23 , II.

Te'ephon 1446

Snr noch 3 Tage !
Die Ausstellungs¬
halle Ist gut geheiztCircus
Busch

Karlsruhe
Ausstellungshalle

Montag [um
abend 8 Uhr

Außerordentliche
Vorstellung

Abermals die große
Pantomime

Ein Fest in den Präriaa
von Tens

. Außerdem das

ßl- 3- n-Pragranta.
Vorverkauf Zigar -
renh Meyle . Mark ' ,
u . a . d . Circuskasse .

Sprechtage bete .
Für den Personenverkehr bei den Unterzeichneten

Aemtern sind Sprechtage eingerichtet. Die Sprech¬
stunden sind aus 9 bis 12 Uhr und 3 >/2 dir ö ‘/2 Uhr
scstgeietzt.

Sprechtage werden nur am Montag , Mitt¬
woch und Freitag abgehalten .

Während der Sprechstunden können die Steuer¬
pflichtigen Auskunft einholen , Steuererklärungen oder
Einsprüche gegen Steuerbescheide mündlich gu Proto¬
koll geben.

In der Zeit dom 15. Februar bis 15. März
werden zur Abgabe der Einlommcnsleuererklärungen
die Sprecht« >e täglich abgehalten .

'311
Karlsruhe , den 10. Februar 1922. t

Finanzamt .
Steuerkommisiär für den Bezirk Kark »rnhe -Laud .

Ourlaeher - Allee 2.

/ Partie-flaust
El eg . Damen - Stlefel Mk . ®8 bis 108

g EIrg . U . HnlbschnUe Mk . 04 bis 148
Ilerren -Stlefel
Kinderschuhe

. Mk . 180 bis 233
von Mk . 30 an

Anzüge, Hosen,
su staunend billigen Preisen

Joppen /
PoAtfiAH

^ \ JL . Brand .

Wollen Sie viel Geld
sparen , daun bringen Sie Ihre Schuhrepara¬

turen nur zu uns .Ia EernledsrBotilen
lür Herren komplett mit Fleck »Hk. Oö.—

„ Damen ^ » 3 —

Ia Qualitäts -Gummisohlen
ebenfalls sehr billig .

Solide Arbeit ! Kasche Bedienung !
Bad. 6 uoinii- u . lederhesohianslall , Kapsl .enstr . 10

Josef Walter .
Annahmestellen «

Oststadt - Mittelstadt « Hauptreparatur -
betrieb , Kapelienstr . IO

Sddstadti Schunhaus Altschlller , Werder -
platz . Ecke Wilhelmstrasse

Weststadt « Schubhaus Betsehe , Uhland -
strasso 35

Dnrlaeh « Laden . Schloßstrasse , neben Gast¬
haus zur „Traube “

Ettlingens Laden Marktstrasse 6 . 2575

Gift-Weizen
bestes Mäusc-Vcrtilgnngs -
niiltel , in Packungen von
100 gr Mk. 3.50 , 1 Klio

Mk . 22 .— , liefert
A.B.A. Fried. Springer

« arlsrutze i . « .
Markgratenstratze 82

Telepbon 3283 .

Kleider, Scituhs
Wäsch«, Möbel , kaufen
Sie am b i N i g st c n ini
An - >«. BerkanfSqrschäft
Glotzer , jjähringer »
strastrSO n , Tcteph . 34«>>.

elasvlrageno boaesseuoenatt
mit bescdrllnliter ttuktpstiedt

Wir empfehlen unseren Mitgliedern :
Gebrauchte englische

Milltärschnfirstief ei , preiswert |
Diese ben sind zu haben im Laden 1 , I

Zehntsirasse , Laden 3, Friodrichstrasse ]
und Laden 2, Aue, jedoch nur bis S . Märi .
Ferner zu billigem Preise solange Vorrat :

Speziaimehl 0, RoBBeamehl |
Mais, Maisschrot ,
Futtermehl , Kleie. iiW

Vrenuyolzvecsorgung.
Zur Verteilung kommen auf jede Familie mit

eigenem Haushalt 28 Wellen frei Haus & Mk. 180 . — .
Anmeldungen und Bezahlung findet im städtischen
Lesezimmer (Fischmarkt) patt .

ES kommen zum Aufruf jeweils vormittags
‘/.9—'/212, nachmittags von 2— Uhr . Am Die «»'
tag , den 14. de. Mts ., vormittag » : Angclgasie, An¬
lagen, Augustastr ., Badstr ., Bauerngasse ; nachmit¬
tags r Blumenstr ., BrünnelcSweg , Bühlerstr ., Fabrik '
stratze , Fiicherstr. und Fischmarkt. Am Mittwoch ,
den lä . ds . Mts ., vormittags : Friedrichstr .. Frieden -
straße, Gärtnerstr ., Gaswcrk tr . und Gerbcrstr . ; nach¬
mittag » : Gerichtstr., Gerwigstr ., G !a>erstr., Goldgasie,
Gravenallce und Gymnasiumstt . Am Donnerstag ,
den 16. dS. Mts ., vormittags : GrimmclSgausenstr .
Hauptstr ., Hermannstr ., Hildastr ., Kesselstr . und Kirch -
platz . ; nachmittags : K .rchstr ., Kittelgasse, Klosterstr-,
Kohlerplatz, Kornstr ., Kroncnstr ., Küsergasie, Lanvstr.
nach Marten und nach Hosweier. Am Freitag , den
17 . dS. Mt »., vormittags : Langestr ., Laubenlindle ,
Lihlltt ., Lindenplatz, Luisenstr., Metzgerstr., Mo .tke-
straße, Nnzbuckel und Ochseusteg ; nachmittags :
Okenstrahe, Ortenbergerstraße , P,arrstratze , Philo -
sophcnwea, Poststrasic, Prävtkatur -traße , RammerS-
weierstraße , Rheinstraßc , Rittecsttage und Rittweg -
Am Samstag , den 18 . dS. MtS. nur vormittags :
Rosenstr., Echanzstr., Schillerplatz, Schlossergassc, .
Schuttergasse, Schwarzwaldstr ., Seestr ., Softenstr-
Am Die « » tag , 21 . ds . Mts ., vormittags : Spitalstr -,
Stegermattstr ., Steinstr ., Strohgasse , Tannwegitr -,
Turmgasse, Turnhallestr . und Boltsstr . ; nachmittags r
Wasierstt ., Webcrgasic, Weingartenstr ., Kaserne ,
Werverstr ., Wilhelmstr ., Witschstr., Wolkengasie, Zäh-
riugerstr ., Zellernr . und Zwingerplatz .

Wer dte rechtzeitige Anmeldung und Bezahlung
unterläßt , kann später nicht mehr berücksichtigt wcrden-
Ausweiskarten sind vorzuzeigen . Eine nochmalige
Bekanntmachung erfolgt nicht .

Ofsenburg , den 10. Februar 1922.
Der Stadtrot

Offenbnrger Anzeigen .
Das städtische Lese . Zimmer
kann Wege» der Holzvertetlung vom 11.—21. d». Mts .
als solches nicht benützt werden . 303

Der Stndtrat .

Baden - Baden .
Wasser-, Gas - u. Ktromareste

Gemäß des Stadtratsbeschlusses vom 7. Februar
d?. I » . werden dte Wasser-, Gar - und Stroiapreist
mit Wirkung von der Aufnahme der Messer vezw -
Zä -jlerstände , Ende Januar , Ausang Februar
ab tote folgt festgesetzt : dU°

Wasser je cbm . 1 .60 MI.
Ga » „ „ 4.20 „
Lichtstroin je Kwst . 6 .50 „
Kraststrom „

'
. 4.60 „

Betriebsamt . _ _

Vorvesteilung (SchlutzverteUung )-
Amerrtau . Wcizci ! nicht (Kochmchli: 500 GeaM"

auf die Sondermane 1 der neuen Brotkarte als :
stcllniarke. Aurstthrungimarke ist Sondermarke *
Die Vorbestellung geht

' vis einschl . Donnerstag , .
16 . bS . Mts . bet den Bäckereien und Mehlhandtungte :^
Rachbeftellnugeu lSunrn nicht dcrücksichtw'
werden . Preis daS Piund Mk . 3.50 .
der Lieserautcn wie üblich.

LebenSmittelamt .

Markcnavga ^

Städtische Schauspiele Baden -Baden .
Montag , 13. Februar , 7J/s Uhr : Manou LeSca* ' :

Platzmiete B 11 . — Dienstag , 14., 8 Uhr : Gastitz.v
Ruth Schwarzkopf — Tanzabend . — Mittwoch,
7 ' t- Uhr : zum erstenmal : Rose Bernd . Platzwte
C 11 . — Donnerstag . 16 , 7 ‘/2 Uhr : Dperuaull " k,
rung : Die Boheme . — Freitag : 17., 8 Uhr : ? ,
Fassade . Ptatzmiete D II . — Samstag , 18 , 8ud '
Die Hagestolzen . Platzmiete A 12. — Sonntag , Ljj
l ‘l-> Uhr : Der Bctter au » Dingsda .

Jirdeusamt fifaüen - Jaueit
( BezirkSarbeitsnachweis ) .

Unentgeltlich
'
--r Stellennachweis für siklern ^

und ungelernte Berufe . Besondere ArbeitSstä ^
weiSabteilungen . für weibliches Personal ,
und Wirtschastspersonal , kaufm . und tcdftnil
Angestellte , Erwerbsbeschränkte (einschl.

Geöffnet ?
beschädigte ) . m

Bormittags von 8—12 Uhr ,
mittags von 2— 1 Ubr . .

Fernsprecher Nr . 1151—1160.

viesucht werden : .
2 landwirtschaftliche Knechte , 1 Bauschlos!,cr, » sgx

Handsormer , 2 selbständige Maschincuschlosstf.^ i
Last» und Perjoncnautos . 2 Maschinenschlosier,
Spezialmontcure für Telcsonbau , 2 Metallvrehe ^ ,. . ,
Autoschlosser , 1 tüchtiger Werkzeugschlosser , 2 tüH ^
Mobellschreiner, 2 Duntenschncider, 2 Hcrremch"7,«stt-
2 Damen - und Herrenfriseure , 1 tuchtiger

1 lau ' wirk,chaftlicheS DienjtmSbqen , 6
rinnen , 1 Näherin , Hauspcrsonal aller Art
und auswärts , 1 Verkäuserin für Kurzwarcnvr " -g«
-kindcrfrOu ein nach anSwärrs , Lehrmädchen
Weihzeugnäherci uns Büglerei . » ochen -

H v t « .l p e r >o n al : Patissier , jg. Pagen , tt*
Hilfspersonal jeder Art für Saison , Hotel
rinnen , Stenotypistinnen , jg . Bitfettfräulein ,
nnsüngertniicn , iröchinuen für Hotel und Rcsta"
Beiköchinnen, Kaffeeküchinnen , Kochlehriräulei », ^ kt
chen für Haushalt n . Servieren , Büglerinnen ip, ^
in Hans « u . Stärkwäsche «. Wäscherinnen für Mal " '

lüx«
betrieb , Wäscherinnen im Taglvhn , itücheiustä
mit Tarijtohn .

Stellen suchen :
Lchrmädchen sür Räyet ci iKleidermacheren, .

lverbsgchiljcn für alle Berufe . Kricgsbcschädtst' '
lernic und ungelernte Arbeiter in grozer
tst-brlinae lür verschiedene Berufe .
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